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Im Namen der Gerechtigkeit.
Unter dieſem Schlachtruf tritt ein bekannter deutſcher Pro

feſſor der Ethik, der ſich hinter dem Namen h
verbirgt, in den Kampf gegen die Umſturzvorlage mit einerBroſchüre“) ein, die nach der langen Reihe von lenden-

lahmen, matten und farbloſen „Proteſten“ aus dem Reiche
der „Dichter und Denker“ erfriſchend berührt und zeigt, daß
der Mehlthau der Bismarckanbetung, des Nationalliberalis
mus und des Servilismus unter dem deutſchen Gelehrten
tum doch noch nicht alles freiere Denken zerſtört hat. Wir
finden hier nicht die dumpfe Luft der weltfremden Studier
ſtube, ſondern den friſchen Hauch des kräftigen Mitſtreitens
in Luft und Sonne an der Seite des werkthätigen Volkes.

Jn der Form eines Briefes an einen Freund, welcher im
freien England lebt und deshalb kein Verſtändnis haben
kann für eine ſolche Vorlage und „unſere Aufregung“, und
mit einem feinen Seitenhiebe auf die von deutſchen Pro-
feſſoren unterzeichneten „Erklärungen, aus denen auch nicht
klar hervorgehe, was im Werke ſei“, legt er zunächſt dar,
daß es ſich „nach dem Willen der Reichsregierung darum
handle, die Agitation der ſozialdemokratiſchen Par-
tei, nebenher auch die der unabhängigen Sozialiſten und
Anarchiſten, durch Androhung ſtaatlicher Strafen zu be
kämpfen. Nicht die Durchführbarkeit, ſondern die Gerech-
tigkeit eines ſolchen Vorhabens ſoll geprüft werden. „Dieſe
Frage iſt noch nicht aufgeworfen worden. Es ſcheint wirk
lich, daß man meint, beliebige Dinge unter Strafe ſtellen
zu dürfen, ohne der Gerechtigkeit ins Geſicht zu ſchlagen,
u 3 die formale Bedingung des gemeinen Rechtes er

t iſt!“
Warum ſoll die Aufforderung zu ſtrafbaren Handlungen

unter die dreifache Strafe geſtellt werden? Weil der Herr
Staatsſekretär Nieberding erlebt hat, „daß in der Preſſe
und in Verſammlungen man gewagt hat aufzufordern zum
Meineid, ja zu Meuchelmord und Brandſtiftung“!

Das iſt, ſagt Normannus, eine ſehr ſchlechte, eine kläg-
liche Begründungl Warum wird denn die Strafe nichtverſchärft gegen Betrug und ähnliche Delikte, worunter in

dieſer „ſogenannten“ Geſellſchaftsordnung, welche durch die
Vorlage heilig geſprochen werden ſoll, jedermann faſt täg-
lich zu leiden hat? Während die ohnehin geringe Zahl der
Anklagen wegen der durch die Vorlage bezeichneten Ver-
gehen ſeit dem Wegfall des Sozialiſtengeſetzes um 22 Proz.
abgenommen hat, haben ſich Betrug und verwandte Delikte
ungefähr verdoppelt.

Wenn trotzdem die Regierung die Aufforderung zum
Meineid u. ſ. w. alſo bloße Wortel! mit weit
ſchwereren Strafen belegt wiſſen will als ſelbſt die Auf
orderung zum Hochverrat, ſo iſt es, ſagt Normannus, eine
ndliche Auffaſſung, wenn man meint, ſie wolle dadurch

etwa warnen und vorbeugen nein, es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß die ganze Novelle nur dazu dienen ſoll,
die Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen

Berlin, Rich. Taendler, Pr. 50 Pf.

v) Die Tochter der Verſtoßenen.
Von C. Marold.

[Nachdruck verboten.

Und mitten in ihre Gedanken hinein tönten j anz daend Eberhards e ev ganz dazupaſſ
Papa Sie vermiſſen, Kouſine Gertrudh a un an en ſat Vhret re hlieben Erſcheinung der altFriedrich wieder des Morgens r A emt übernimmt.“

Gertrud ſah ihn träumeriſch an. „Ob es für mich nicht nochſewge J dieſe koſtbare Aer enibehren zu müſſen fragte

e gedankenvoll.
Ueber Eberhards Geſicht flog jetzt ein freudiges Aufleuchten.

„Dank, Kouſine, für dieſes Wort, das mir ſagt, daß auch Sie uns
e vergeſſen werden,“ ſagte er leiſe. „O, ſehen Sie mich nichtS olz, ſo abweifend an! gen ie Jhren Mund nicht wieder

orte ſprechen, von denen Herz nichts weiß. Wohl zur
Genüge müſſen Sie erkannt haben, wie treu ich es mit en

und ich bitte Sie, laſſen Sie mich heute mit dem Bewußt-
ſein ſcheiden, daß Sie mir jene böſen Worte vergeben haben.“

Sie reichte ihm am die Hand. „Jch verzeihe Jhnen, Eber
hard,“ ſprach ſie mit ſtockender Stimme, „oft genug habe ich em
pfunden, wie Jhr gutes 9 v e mir zu helfen, und ich
weiß, daß ich Jhnen vielen Dank ſchuldig bin. enn ich trotz
dem Jhre harten Worte nicht r en konnte, ſo bedenken Sie,
daß es das Heiligſte war, was Sie ſchmähten, das Andenken meiner
geliebten Eltern. n Vater kann ſich nicht mehr rechtfertigen, ich
vermag es auch nicht; aber ich fühle mit Schmerz jedes Wort,
das ihn in ſeinem Grabe noch kränkt. O, wenn Sie ihn gekannt

t Eberhard, wie er ſo dankbar und treu, ſo edel und ſelbſt
ar

Thränen erſtickten ihre Stimme. Eberhard ſah voll Teilnahme
z das e Mädchen, das m erſtenmale ſeine Freundſchaft
nicht zurückwies, ſon ihm in ihren Worten Beweiſe des von
ihm ſchon ſo lange vergeblich erſehnten auens gab.

Sonnabend den 30. März 1895.

Partei zum Verbrechen zu ſtempeln, ihre Mit-
glieder für vogelfrei zu erklären!

Wenn die beſtehende Geſellſchaftsordnung ſchon jetzt durch
74 Paragraphen, durch eine unerhörte Militärmacht geſchützt
und jede Auflehnung gegen dieſelbe, ja jeder Verſuch einer
ſolchen durch die ſchwerſten Strafen bedroht iſt, und die
Regierung bringt dann noch Geſetzesvorſchläge ein, welche
das „als erlaubt Darſtellen“ von Vergehen, ja die „Ab-
ſicht“, den „Entſchluß“, irgend welche „Beſtrebungen zur
ſchließlichen Vergewaltigung der beſtehenden Staatsord-
nung“, die „Vereinigung mehrerer“ zu ähnlichen, ihnen leicht
zu unterſchiebenden Zwecken, ja ſchließlich jede öffentliche
Vertretung des von 1 800 000 Wählern anerkannten ſozial-
demokratiſchen Programms mit Zuchthaus bedrohen wenn
man in ſo künſtlicher, raffinierter Weiſe Fallſtricke dreht,
denen der unſchuldige Mann, der gewiſſe Meinungen, Ueber
zeugungen, Geſinnungen hegt, ſchwerlich mehr entrinnen
wird ſo kann dies nur als öffentliche An-
reizung zum Bürgerkriege verſtanden werden.

„Wenn ich als Privatmann mir einen Menſchen fern halte,
weil ich ihn nicht leiden mag, ſo habe ich das (ſittlich ver
ſtandene) Recht dazu; wenn ich aber als Geſetzgeber Geſetze
mache, um Menſchen, deren Namen ich vorher auf die Liſte
der Geächteten geſetzt habe, unter dem Vorwande des Rechtes
zu verderben, ſo begehe ich im moraliſchen Sinne ein Ver-
brechen, nud ich beſchwöre die Rache des Mißhandelten
auf mein Haupt!“

Und wie reimen ſich, fragt Normannus mit ſchneidender
Jronie, dieſe Vorſchläge zu den Forderungen der chriſt-
lichen Religion, welche die Regierenden immer im Munde
führen Wie kann man die „als erlaubt Darſtellung“ eines
Vergehens oder Verbrechens mit Strafe bedrohen wenn
im achten Gebote des lutheriſchen Katechismus verlangt wird
„wir ſollen unſeren Nächſten entſchuldigen, utes Gvon ihm
reden und alles zum Beſten kehren „Wienn eine an ſich
harmloſe, ja gute Denkungsart ſich hüten muß, dem Munde
Worte entſchlüpfen zu laſſen weil die Gefahr beſteht, mit
jenen Verdächtigen verwechſelt zu werden dann leben
wir nicht mehr in einem Gemeinweſen, ſondern in einer
Staatsverbindung, die notdürftig den Kriegszuſtand ver-
hüllt, wir leben dann mitten im Umſturz und Terrorismus

Die Geſinnung, die nichts Verbindliches kennt, als den
prnhw ten ſcheinbaren Vorteil der mächtigeren Partei
oder der Regierung, erhebt ſich hier zu einer fürchterlichen
Größe, um das Recht zu einem Werkzeuge der nackten Ge
walt zu machen, ſie iſt die eigentlich und im übelſten Sinne
revolutionäre Geſinnung, da ſie das Unterſte zu oberſt kehrt,
die Gerechtigkeit unter die Füße tritt und nicht mehr ſtraft
um des Verbrechens willen, ſondern Verbrechen kon-
ſtruiert, um ſtrafen zu können! Eine Klaſſen
Geſetzgebung und dadurch erzwungene Klaſſen-Juſtiz unter
gräbt alle Grundſätze der Ordnung und Moral. er Ge
brauch revolutionärer Phraſen könne gerechterweiſe nur als
Uebertretung, niemals aber als Verbrechen angeſehen wer
den thue man dies dennoch, ſo verrate man damit, daß es
ſich allein eben um Klaſſen-Juſtiz handele. Denn daß in

VII.
J wunderſchönen Monat Mai,

ls alle Weg ſangen,
Da hab' ich ihr geſtanden
Mein Sehnen und Verlan ry

eine.

Die r m un in die Villa des Trats war erfolgt. tter war ſchön, und wie ein munteres
Vögelchen tummelte ſich Aſta Brigg den in den
weiten Alleen des Gartens. r Gertrud auch viel ſtiller als
Aſta, ſo waren doch die beiden Kouſinen unzertrennlich, und Frau
r mußte ſich daran gewöhnen, entweder allein, oder mit
beiden Mädchen zuſammen zu ſein. Kamen des Abends die Herren
aus der Stadt, dann herrſche allgemeine Fröhlichkeit. Mit Eber-
hard kam meiſtens Hochheim und auch Harder e ihn ſchon
einige Male begleitet. Frau Dalburg konnte ſich der munterenStimmung nicht entziehen ſie freute ſich mit ihren Kindern und

war nur verſtimmt, wenn Harder mit erſchien. So war es
guch rn geweſen. Aſta hatte glückſtrahlend ausgeſehen und
die mißbilligenden Blicke ihrer Mutter nicht bemerkk. Als die
Mädchen ſich dann zur Ruhe begeben hatten, da war Aſta der
Kouſine um den Hals gefallen mit den jauchzenden Worten: „Ger
trud, er liebt mich, er hat es mir heute g agt. O, wie bin ich
glücklich, wie liebe ich ihn doch ſo über alle Maßen!“

ete
tet, ohne ſich zu regen.

„Aſta!“ rief Gertrud angſtvoll „was fehlt Dir
„Du biſt es, Gertrud erwiderte Aſta tonlos und ſtrich ſich

mit der Hand über ihr wirres Haar. Sie gl ſie einen Augen
blick ſtarr an, dann ſagte ſie langſam: „Wei noch, wie glück-
3 ich geſtern war Nun iſt alles, alles vorbei!“ ße
auf. „Weißt Du, was es F. wenn das Glück zu Ende iſt?“

Wesha 8 e Be r heiraten, weila ſieh', oll Benno Hoes ſeit Jahren ten de

6 Juytg.
einigen Verſammlungen und Zeitungen leidenſchaftliche Worte
fallen, iſt bei einer großen, ringenden Volkspartei, die nichts
als Uebelwollen ſich gegenüber ſieht, wahrſcheinlich es iſt
keineswegs der ſozialdemokratiſchen Partei eigentümlich, es
bezeichnet überhaupt die populäre Agitation, zumal in volk-
reichen Städten. Was für Worte laſſen die Antiſemiten
fallen, was für Worte hat der Bund der Landwirte, der
doch aus Leuten beſteht, die größerer Bildung teilhaftig wer
den konnten, laut werden laſſen! Wenn den Herren dieſe
Erſcheinungen unerträglich ſind, ſo müſſen ſie das Bedürf
nis fühlen, die Urſachen aufzuheben, nämlich die heutige
Produktionsweiſe und die geſellſchaftlichen Zuſtände mit
anderen Worten: ſie müſſen gerade das wollen, was die
ſozialdemokratiſche Partei will. Aber von Urſachen und Wir
kungen nichts zu wiſſen, das ſcheint jetzt für das Merkmal
eines guten Staatsmannes gehalten zu werden.

Freilich ſolle nach der Erklärung des Fürſten Hohenlohe
nur die Form getroffen werden, nicht der Jnhalt. Aber
im Widerſpruch mit dieſer Erklärung verraten es die
„Motive“, daß nicht die Form, ſondern die Abſicht ge
ſtraft werden ſolle. Und ſelbſt da, wo ſich die Straf-
beſtimmungen nur gegen die Form richten, ſtehen die dra
koniſchen Strafen in keinem Verhältnis zu anderen Vergehen
und Verbrechen. So ſollen öffentliche Angriffe auf „Ehe,
Monarchie und Eigentum“ mit Gefängnis bis zu 2 Jahren
beſtraft werden. Ein Beamter aber, der für eine in ſein
Amt einſchlagende Handlung Geſchenke annimmt, kommt mit
ſechs Monaten, wer einen anderen durch Gewalt oder
durch Bedrohung mit einem Verbrechen nötigt, mit höchſtens
einem Jahr Gefängnis davon. Man merke wohl: wer
einen anderen nötigt, mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
wer aber drucken läßt, was etwa Spinoza über die
Monarchie, Kant und Wilhelm v. Humboldt über die Ehe,
Voltaire und Friedrich „der Große“ über die Religion ge
ſchrieben haben, mit Gefängnis bis zu zwei Jahren Es
dürften eben nur noch Worte des Herrn Nieberding, oder
des Herrn v. Köller, oder des Herrn v. Stumm und anderer

Geiſter angeführt werden, freilich auch dieſe nur mit
eglaſſung der Zitate, die ſie mit ſo viel Eifer als Ge

ſchmack von der Gaſſe aufgeleſen haben
Was aber die ſogenannte anarchiſtiſche Gefahr angehe, ſo

diene dieſe nur zum Vorwande, um die den Fabrikanten und

e beendetzu unterdrücken. Man ſolle den Teufel nicht an die Wan
malen. Je mehr man rede von Gewalt, je mehr man durch
ungerechte Geſetzgebung, Maßregelung Drangſalierung,
Menſchen verletze und zu Staatsfeinden ſtempele deſto
mehr agitiere man für die Gewalt.

Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten!

Feutſcher Reitzstag.
71. Sttzung vom 28. März, 1 Uhr.

Auf Antrag der Abgg. Möller und Hitze wird angenommen,
daß in den Orten, in denen die Einheitszeit um mehr als
z Stunde von der Ortszeit abweicht, Aenderungen zuläſſig ſind

s zur äußerſten Grenze von Stund“.

weiligen Schwätzer, dieſen Gecken!“ Sie drückte das tmee e ähle doch nun T
a, itte Dich, e do 1Gertrud in ſie. „Was iſt denn eſchehen tig 7

trocknete die Augen. Als Mama die Blumen
r te, v7 ſie z e ihr wer und n S werorten, in den n en meine Verlobung mGrafen ſtattfinden. z ich etwas z

r egg undbezeichnete meine Verbindung mit Hochheim als ein großes Glück,das W ſchon ſo beſtimmt ſei. Du weißt nicht, Gerirud, wie

i dama ſein kann. Jch ſch aber ich bin ſehr un
„Armes Kind,“ dachte Gertrud, „tritt auch an Dich die ean die Dich wahlen läßt wiſ n Weite

aut aber ſprach ſie: Faß Dich Du kannſt nicht Hoch
heiraten, wenn Du Harder liebſt. Wir wollen mit Eberhard reden,
er hat Einfluß auf Deine Mutter. Vielleicht gelingt es ihm, ſie
um

ner sſtrahl blitzte in Aſtas A bei dem
Hilfe zu ſchaffen.

Gedanken an ihren Bruder. ürde es gelingen, Rat sVII.
b ben ein Lied mir erdh t r für c e

Chamiſſo.Am nä Tage war Gertruds Geburtstag. be
ſchmückter Geburtstagetiſch wartete ihrer als ſie das große Fam

betrat. Koſtbarer Schmuck und herrliche Blumen,
chen und Luxusgegenſtände lagen mit Sorgfalt gew

und den ziemlich freundlichen Worten der Tante g würde
es Gertrud nicht gar zu ſchwer, den Dank dafür zu ſinden. Aſta
war ſehr unterdrückte aber ihren Kummer, um timmun

des es nicht zu trüben. Gertruds Seele aber ſehnte ſich

O, wie ich ihn haſſe, dieſen lang i



h

Dritte Etatsberatung.Nach längerer Debatte wird der Antrag v. Bernſtoxrff (Welfe)
abgelehnt, daß die Poſt und die Heeresverwaltung ihren Bedarf
an r n Erzeugniſſen, insbeſondere an Getreide
thunlichſt durch unmittelbaren Bezug von inländiſchen Landwirten
an er Jahre vertragsmäßig vereinbaren möchten.

eim Etat des auswärtigen Amtes beklagt ſich
Abg. Bach em (Zentr.) über ſchlechte Behandlung der katho

r Miſſion durch die deutſche Verwaltung auf den Marſchall-
nſeln.

Beim Etat für Kamerun beſprichtAbg. v. Vollmar (ſoz.) nochmals den Fall des Aſſeſſors
Wehlau. Man habe nur erfahren, daß die Akten beim preußi-
ſchen Juſtizminiſter liegen. Leiſt und Wehlau hätten eigentlich
vor die ordentlichen Gerichte gehört. Das Disziplinarver-
7pr könne nicht denſelben Wert beanſpruchen wie die ordent-
ichen Gerichte, da bei jenen eine Reihe wichtiger Garantien fehle.

Von wem iſt die Unterſuchung im Falle Wehlau in Kamerun ge
führt worden Vielleicht vom Gouverneur Zimmerer ſelbſt. Das
wäre aber ein ſchwerer Mißgriff. Denn er iſt in den Beſchuldi
gungen, die gegen Wehlau erhoben wurden nicht unkompromittiert

eblieben. ehlau hat die Polizeitruppe. die er eführt hat, vollſende korrumpieren und depravieren laſſen. Herr v. Stetten
bergab eine Beſchwerde darüber an den Gouverneur v. Zimmer er,

der nun die Sache von Wehlau bearbeiten ließ (hört! hört! links).
Aber Wehlau nahm den Bericht nach Viktoria mit, und erſt nach

ickte er den Bericht zurück. Jm ßwiederholter Aufforderung ſchickte er de cht im Infolgedeſſen ſchließt Ahlwardt ſeine Ausführungen.
alle Wehlau handelt es ſich um viel ſchlimmere Dinge als im

lle Leiſt, denn es handelt ſich um Mißbrauch der richterlichen
ewalt. Wehlau ſoll durch reichliche Anwendung von Prügel

und Strafen Geſtändniſſe erpreßt haben Wenn Sie uns das
nicht glauben, ſo können wir dafür Beweiſe beibringen, ſogar die
Journal Nummer aus den Akten. Jnnerhalb Jahresfriſt ſollte
doch die Sache bereits erledigt ſein. Die Regierung pflegt alle
Vorwürfe, die man Beamten macht, als unwahr zurückzuweiſen.
Wird ſie das auch im nachfolgenden Falle können Leiſt hat ineinem Jnterview geſagt, daß deutſche Offiziere zu ihrem Vergnügen

auf Schwarze mit dem Revolver geſchoſſen haben. Hat die Re
gierung Leiſt zur Nennung der Namen dieſer Offiziere aufgefordert
und iſt dagegen eingeſchritten worden

Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr. v. Marſchall: Auf die
letzte Frage antworte ich mit nein Denn es kommt doch noch auf
die Ausſage an, die Leiſt in der Hauptverhandlung in zweiter Jn
ſtanz machen wird. Was Wehlau betrifft, ſo ſind wir über alles

o kurzer Zeit erledigt werden, denn ſie mußte in Kammerun ge-
ührt werden, und zwar nicht durch Herrn v. Zimmerer nicht etwa

deswegen, weil derſelbe kompromittiert iſt. Das iſt in keiner Weiſe
der Fall, ſondern wir haben, um jeden Schein von Parteilichkeit
u vermeiden, den Geh. Legationsrat Roſe nach Kamerun geſchickt.
ch möchte doch dem Hauſe zur Erwägung anheimſtellen, ob es

angängig iſt, von einem noch uicht verurteilten Manne in der
Weiſe zu ſpr chen, wie es der Vorredner gethan hat. (Sehr richtig
rechts.) Die Unterſuchung iſt in umfangreicher Weiſe geführt
worden, und ich kann auch mit Bezug auf Wehlau mit aller Be
Aus erklären: wir werden nichts beſchönigen und verheim-
ichen, ſondern der Gerechtigkeit den Lauf laſſen. (Beifall rechts.)

bg. v. Voll mar (ſoz.): Der Staatsſekretär hat neulich darauf
hingewieſen, daß, wenn jemand Anklagen erhebt, er den Mut haben
muß, offen hervorzutreten. Jm vorliegenden Fall handelt es ſich
um einen ſolchen Mann, der aber gleichwohl die Konſequenzen
tragen mußte, die derjenige zu tragen hat, welcher unwahre An-
gaben macht. Es war Dr. Valentin, der gegen ſeinen Wunſch
nicht mehr im Reichsedienſt beſchäftigt wird.

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Herr Valentin iſt nicht des
wegen aus dem Reichsdienſt ausgeſchieden, weil er wahrheits-
gemäße Anzeigen gemacht hat, ſondern weil er dieſe Angaben, ob
wohl er noch im Dienſt war, öffentlich in der Preſſe erhoben hat
i die vorgeſetzte Behörde, das auswärtige Amt, ge-
ra at.Beim Etat des Reichsamtes des Jnnern bemerkte Staats
ekretär v. Bötticher, daß von zwei Bundesſtaaten noch keine
ntwort auf den Entwurf betr. den unerlaubten Wettbewerb ein-

elaufen ſei. Das Reichsſeuchengeſetz habe bei dem Volke das
ntereſſe verloren.
Abg. Dr. Müller (Sagan, Volksp.): Wir hätten der Regie

t unterrichtet.

rung m die r und Tabakſteuer-Vorlage geſchenkt, wenn
aſie dafür das Reichsſeuchengeſetz in Verbindung mit einem obli-

e Leichenſchaugeſetz eingebracht hätte. Auch eine baldige
rn des Apothekenweſens iſt ſehr dringend ſowohl im Jnter

eſſe der Apothekenbeſitzer als des Publikums.
Staatsſekretär v. Bötticher: Das Reichsgeſundheitsamt iſt

mit der Bearbeitung der Frage der Leichenſchau beauftragt.
„Abg. Bebel (ſoz.) hebt hervor, daß die Trades Unions that-

ſächlich r ſeien. Das ſei die ganz natürliche Entwicke-
lung. Die Führer der Gewerkvereine hätten urſprünglich von dem
t und anderen ſozialiſtiſchen Beſtrebungen nichts
wiſſen wollen, aber ſie S ſchließlich gezwungen worden, ſich
dieſen Beſtrebungen anzuſchließen. Jm nächſten Jahre werde in
London zugleich mit dem internationalen Arbeiterkongreß ein inter
nationaler e r abgehalten werden.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vereinig.) beſtreitet, daß bis jetzt That
ſachen welche den Uebergang der Trades Unions ins
n J ager beweiſen.
eng etzger (ſoz.) verlangt eine Reviſion der Seemanns-

ung.
Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß die techniſche Kom

miſſion für das Seeweſen mit der Vorbereitung einer Novelle zur
Geemannsordnung beſchäftigt ſei.

an der Wand hingen in breitem Goldrahmen zwei Oelbilder, ihren
Vater und ihre tter in den Tagen ihrer Jugend darſtellend.
Laut aufſchluchzend und mit den Worten „Meine teuren, geliebten
Eltern ſank ſie vor den Bildern nieder. Sie hart nicht bemerkt,
daß Aſta ihr hetelet war. Nun fühlte ſie ſich ſanft von derſelben
umfaßt, und ihre treuen Augen ſahen ſie unter Thränen lächelnd an.

zFreuſt Du Dich, meine Gertrud fragte ſie leiſe; „wie gerne
en wir Dir mehr noch von ihnen gegeben, als nur ihre Bilder.

nſere Herzen ſchlagen Dir in treuer Liebe, als wäreſt Du unſere
weſter; halte t an uns, Du arme Schwergeprüfte.“ertrud hatte ſich erhoben. Sie hörte kaum iſes Worte, ihre

Blicke hingen wie gebannt an den ſchönen Geſichtern ihrer Eltern.
„Wer.“ fragte ſie dann ſtammelnd, „wer gab mir das

Mein Bruder,“ ſagte Aſta liebevoll; „und wenn Du ihm dankenwillſt Er wollte ſo gerne Deine Freude ſehen.“
Gertrud wandte ſich um. Jn tiefſter Erregung, keines Wortes

reichte ſie Eberhard beide Hände entgegen, während Thränen
ihre Wangen überſtrömten. „Habe ich es jetzt gut gemacht fragte
er bewegt „Jhnen endlich eine Freude bereitet Sie ahnen nicht,
wie glücklich mich dieſes Bewußtſein macht.“

„Dank, Eberhard,“ flüſterte Gertrud, „tauſend Dank für J
Geſchenk! Nie werde ich es vergeſſen, daß Jhr Herz es verſtand,
Dur i 4 d re zu begteterit ß dgeteich jetzt

e uld Jhnen gegenüber! e o abe i ie durmeine bitteren Wert gekränkt!“ 56
„Gertrud,“ ſog Eberhard tief bewegt, das Glück dieſer Stunde

wiegt mir alle merzen vergangener Zeiten auf. offentlich
kommt auch für recht bald

wieder Freude und Glück kennen lernt.“
egen Abend fand ſich außer dem Kommerzienrat nur Grafs ein. Harder war von Eberbard e Wunſch ſeiner

utter nicht aufgefordert worden. Frau Dalburg hatte dem Neffen
deutlich zu verſte egeben, daß ſie es für wünſchenswert halte,
ein V ſta nun auch vor der Welt ſicher zu ſtellen.

ochheim liebte ſeine Kouſine nicht, ja, ſie war ihm mit ihrer
rlichkeit und Aufrichtigkeit zuweilen recht unſympathiſch ge

a er indeſſen in beſtändiger Geldverlegenheit ſteckte ſo
G ihm eine Verbindung mit dem reichen Mädchen erwünſcht.

chiedene Male hatte er ſchon verſucht, Aſta allein zu ſprechen,
aber wie auf waren di: beiden Kouſinen ſtets bei
ſe und Gertrud ſchien vollſtändig unempfindlich gegen jede
arkaſtiſche Bemerkung, jeden unfreundlichen Blick.

Die Diesziplinarunterſuchung konnte nicht in

ſchaften, die den Verletzten zwängen, in

der Tag, an dem Jhr trauriges

Da rief die

bg. Ul ri oz.) bemängelt das Ve 5 nſtalten ſich unterſuchen
und heilen zu laſſen, die ihm nicht genehm ſind. Ferner müſſe
der Uebeiſtand beſeitigt werden, daß der Verletzte mit ſeinen Ent
ſchädigungsanſprüchen von einer Berufsgenoſſenſchaft zur anderenß a Wilu weil r welcher Berufsgenoſſenſchaft

ie Entſchädigungspflicht obliege.Abg. Koſt ge Wie Berufsgenoſſenſchaften ſelbſt bedauern die

Mißſlände aufs lebhafteſte, die das jetzige Unfallverſicherungs
eſetz im Gefolge hot. Nur eine Aenderung des Geietzes kann
ier helfen.
Beim Militäreſtat werden zwei vorher geſtrichene Poſitionen

wieder hergeſtellt.
Beim Etat des Bankweſens führtAbg. Ahlwardt aus, das große Privatinſtitut, das ſich Reichs

ahren der gehe

bank nenne, ſei das Mittel, um die Germanen unter a
errſchaft zu bringen. (Heiterkeit.) Es ſei deshalb für

der Reichsbank. Hier anſchließend giebt Redner
eine lange Darlegung, wie er zu den Behauptungen über den
Abg. Kardorff und deſſen Verhalten bei einer Abſtimmung über
die Verſtaatlichung bez. deſſen Verhältnis zu der Firma Moor
und Speyer gekommen dasſelbe gipfele darin, daß der Inhaberder Firma Moor u. Speyer, ergrimmt über eine Rede des Abg.

Kardorff, demſelben ſein Konto riß habe. Er werde einen
ſtellen, dem der diesbezügliche Brief diktiert, und einen

eugen, der den Brief abgeſandt habe.
Präſident v. Buol erklärt, die Sachen gehörten nicht hierher.

Abg. v. Kardorff erwidert, es ſei unerhört, ſolche unwahre
Beſchuldigungen gegen einen Kollegen zu verbreiteß, während er
doch in der Lage geweſen ſei, ſich über die mit in Frage kommende
Abſtimmung zu unterrichten. Er habe nie mit der Firma Moor
u. Speyer in Geſchäftsverbindung geſtanden. ehe habe Ahl-
wardt geſagt. er habe den Brief in der Taſche, der ſeine Behaup
tungen erweiſen werde, jetzt rede er von Zeugen. Solche Ver-
leumdungen ſeien nicht germaniſch und nicht ariſch. Beifall.

Abg. Ahlwardt erwidert, der Abg. v. Kardorff ſolle ſich das
letztere ſelbſt merken; denn er zitiere nach einer falſchen Verſamm-
lung; er habe nämlich gleich eine zweite gehalten in der er alles
richtig dargeſtellt habe. Er werde alſo dieſe Sachen öffentlich
wiederholen, damit die Firma Moor u. Speyer ihn gerichtlich ver

könne. Dann werde auch der Jnhalt des betreffenden
riefes in ſeinem weſentlichen Teile feſtgeſtellt werden. Er habe

übrigens nicht behauptet, daß der ar v. Kardorff bei einer
wichti y Wtimmnng gefehlt habe. (Lebhafte Pcroteſtrufe und

eiterkeit.
v. Kardorff: Es hat ausdrücklich, was von Ahlwardt

geſagt, in den Zeitungen geſtanden: „Und der Abg. v. arg
hat bei der Abſtimmung gefehlt.“ (Lebhafte Bewegung. Rufe
des Unwillens.)

Der Reſt des Etats wird ohne Debatte angenommen.
fing Geſamtabſtimmung wird in der nächſten Sitzung ſtatt-

nden.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr nachmittags. Tagesordnung

1. Antrag Auer und Genoſſen, betreffend die Einſtellung des
Strafverfahrens gegen den Abg. Herbert 2. Geſamtabſtimmung
über den Etat und Abſtimmung über Petitionen; 3. Antrag
Kanitz.

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Dem Reichstage ging ein Antrag der Abgg. Lenz-

mann und Müller Sagan zu, den Reichskanzler zu erſuchen,
ſchleunigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch der durch
Familienfideikommiſſe an Grund und Boden gebundene Be-
ſitz in freies Eigentum umgewandelt und die Gründung neuer
Familienfideikommiſſe verboten wird.

Das neue Reichstagspräſidinm hat, wie üblich,
dem Kaiſer die erfolgte Wahl angezeigt und angefragt, ob
ev. wann der Kaiſer das Präſidium empfangen wolle.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordneten
hauſes empfiehlt in 21 mündlichen Berichten über alle
Petitionen der Beamten um Gehaltsaufbeſſerungen zur
Tagesordnung überzugehen.

Die Tabakſteuerkommiſſion hat zwar am Donners
tag die Erhöhung der Fabrikatzölle einſtimmig abgelehnt,
dann aber leider nicht ſofort in zweiter Leſung die ganze
Vorlage ſtranguliert, ſondern die Weiterberatung bis nach
den Oſterferien vertagt, um der Regierung Zeit zu laſſen,
eine Vorlage auf Einführung eines Wertſteuerzuſchlages für
ausländiſche Pohtabake einzubringen. So iſt alſo bedauer-
licherweiſe die Tabakinduſtrie noch nicht zu der ſehr er
wünſchten Ruhe gekommen.

Die Stimme des Volkes. Jn Pforzheim fand
Mittwoch abend eine öffentliche Verſammlung der Frei-
ſinnigen ſtatt Nach der mit lebhaftem Beifall aufgenom-
menen Rede Muſers wurde eine Reſolution angenommen,
worin die von einer verfaſſungsmäßig unverantwortlichen
Stelle ausgegangene Kundgebung gegen den Reichstags
beſchluß vom Sonnabend tief bedauert und die Erwar-

Kommerzienrätin Gertrud zu dem Onkel. Es war eine unbedeutende
Sache, über die Dalburg Auskunft verlangte. Aber der Zweck
war erreicht Aſta blieb mit Hochheim allein, während der nichts
ahnende Kommerzienrat mit Gertrud plauderte.

„Aſta,“ ſagte der Graf, „endlich bin ich allein mit Dir. Wie
S ich dieſe Stunde herbeigeſehnt! Wie lange ſchon wollte ich

r „fragen, ob ich Dich auch vor der Welt die Meine nennen
rf!
Röte und Bläſſe wechſelten auf Aſtas Geſicht; aber raſch gefaßtah ſie offen zu jungen Manne empor. „Vetter Hoch eſgkt

agte ſie S „ich weiß, daß unſere Verbindung der Wunſ
meiner Eltern iſt, an dem ſie ſeit Jahren feſthalten. Ich wei
aber auch, daß bei uns beiden vollſtändige Liebe und Hingebung
vorhanden ſein muß, und daß es ein Frevel wäre, ohne dieſelben
einen Bund für das Leben zu ſchließen. will Dich nicht be-
trügen, Vetter, und darum ſage ich Dir lieber offen, daß ich nicht
die Deine werden kann mit einer anderen Liebe im Herzen.“

Unverkennbare Beſtürzung malte ſich auf Hochheims Geſicht.
Sie, um die er ſich nie bemüht hatte, weil ihm ihr Beſitz gan
Fbchert ſchien, ſie wies ihn ab! Was würde denn aus ihm werden

or ſeinem geiſtigen Auge ſtanden die Gläubiger, die er ſchon
lange auf ſeine Verheiratung mit der reichen Kouſine vertröſtet
t guderg e trug ſie im Herzen? Wen denn Viel

arder
Er wandte ſich zu Aſta. habe Dein Intereſſe für Harder

geſehen, Afta,“ begann er „allein ich habe nichts gefürchtet. Daß
ein Mußſiklehrer Dich mir ſtreitig machen könnte, das glaubſt Dudoch wohl ſelbſt nicht. Unterhalte Dich ruhig mit ihm weiter,
ieb ihm meinetwegen Dein Herz, mir aber gieb Deine Hand, die
u mir längſt verſprochen haſt.“
Empört ſah ihn Aſta an. „Deine Worte,“ ſagte ſie erregt,

„zeigen mir deutlich, daß unſere Anſichten nie übereinſtimmen
würden. Habe ich ſtillſchweigend das Verſprechen meiner Eltern
l ſo war es, trotzdem es aus Unkenntnis geſchah, ein

hler von mir, Gott ſei Dank aber einer, der noch wieder gut
zu machen iſt. Und ſo erkläre ich Dir hiermit, daß niemand und
nichts mich zwingen wird, Deine Gattin zu werden

cher lachte höhniſch.
„Haſt Du Luſt, mein Schatz, Tante Chriſtine zu folgen Be

denke wohl, was Du thu Ich laſſe Dir Zeit zur Ueberlegung.
Ueber acht Tage aber hoffe ich, eine vernünftige Braut zu finden.

Dann verließ er ſie.

tung ausgeſprochen wird, daß der Reichstag nach wie vor
ohne Rückſicht auf Wohlgefallen oder Mißfallen ſeine Ent

T

ſcheidungen treffe.
Die jüngſte Rede des Kaiſers wird vielfach be-

ſprochen. Die Behauptung, daß das Schwert in der Hand
von Königen und Fürſten nie verſagt, iſt nicht ganz ein
wandfrei. Man denke an Jena und Auerſtädt, da verſagte
das Schwert in der W der Fürſten gegen den äußeren
Feind und es verſagte 1848 gegen den inneren Feind.
Und wer weiß, was die Zukunft birgt. Bei der wachſenden
Erkenntnis unſeres Volkes wird in Zukunft das Schwert
eine untergeordnete Rolle ſpielen und ganz beſonders ein
goldenes Schwert.

Die württembergiſche Volkspartei hat am Sonn
tag in Stuttgart unter lebhafter Zuſtimmung aller Anweſen-
den nachſtehende Reſolution einſtimmig angenommen

„Die von mehr als 1500 Delegierten aus ganz Württembergbeſchickte Landesverſammlung der Volkspartei richt den Abge

ordneten der Volkspartei ihre einmütige Anerkennung dafür aus,
daß ſie ſich weder durch die provokatoriſchen Drohungen der Re
aktion n durch Preſſionen des Präſidenten beirren ließ in der
würdigen Zurückgaltung, welche die Achtung vor dem unter dem
erſten Reichskanzler geächteten Freiheitsgeiſt vorſchrieb ſie ſpricht
mit Entſchiedenheit ihr tiefſtes Befremden aus, daß das deutſche
Parlament bei ſeiner verfaſſungsmäßigen, überzeugungstreuen Be
ſchlußfaſſung einer verletzenden Beurteilung durch den Kaiſer aus

eſetzt iſt.“Weller wurde beſchloſſen, nachſtehendes Telegramm an die

Reichstagsabgeordneten der Pertei nach Berlin abzuſenden:
„Als berufene Vertreter der freiſinnigen Wählerſchaft der volks-

parteilichen Abgeordneten Württembergs im Reichstage erklären
wir, daß die wirklichen Träger der Gefühle des Volkes, die Wäh-
ler, einmütig hinter dem Beſchluß der Reichstagsmehrheit gegen
die provokatoriſche Bismarckshuldigung ſtehen unbeirrt durch
kaiſerliche Entrüſtung.“

Preisfrage. Eine Schmach und Schande ſondergleichen
ſoll es ſein, daß die Majorität des Reichstages ſich ge-
weigert hat, dem Alt-Reichskanzler, als Mitbegründer des
Reiches zu ſeinem achtzigſten Geburtstag zu gratulieren.
Wollen uns die „Entrüſteten“ nun nicht die Frage beant-
worten, wie ſie über die Thatſache denken, daß in dem
allerdings ſchon vor mehreren Jahren hergeſtellten Entwurfe
für das National-Denkmal Kaiſer Wilhelm I. von Begas,
welcher Entwurf bekanntlich ausgeführt werden ſoll, weder
die Statue Bismarcks ſelbſt noch irgend ein Hinweis
auf ihn Platz gefunden hat? Iſt es ſchon ein ſo großes
Verbrechen, Bismarck nicht zu gratulieren, wie denken dann
die Entrüſteten über die Vergeßlichkeit am Nationaldenkmal.

Das kommt davon. Die Reden des Kaiſers
und des Fürſten Bismarck am Dienstag in Friedrichsruh
veranlaſſen die Pariſer Blätter zu Betrachtungen, die größten-
teils in deutſchen Zeitungen nicht wiederzugeben ſind. Selbſt
gemäßigtere Blätter erklären, daß alles Gelände, das die
Verſtändigung zwiſchen beiden Ländern ſeit Jahren ge
wonnen hatte, mit einem Schlage wieder verloren
worden ſei.

Eine Ordnungsſäule. Jm Herrenhauſe empfahl
am Donnerstag Graf Mirbach den Staatsſtreich an-
läßlich der Abſtimmung des Reichstages über den Bismarck
Rummel. Die deutſchen Fürſten ſollten, ſo meinte der edle
Junker, ein neues Wahlgeſetz zwangsweiſe erlaſſen und einen
andern Reichstag wählen laſſen. Dieſer Junker ſtempelt
damit die deutſchen Fürſten zu Leuten, die er für fähig hält,
durch frechſten Verfaſſungsbruch Meineidige und Hochverräter
zu werden. Der Staatsanwalt über ihn!

Die Rekrutenmuſterungen in Sachſen liefern in
dieſem Jahre wieder einen klaren Beweis für die fortſchreitende
Degeneration, die das kapitaliſtiſche Syſtem in der Bevölke
rung erzeugt.
aus Waltersdorf in der Lauſitz wurde nicht ein einziger als
dienſttauglich befunden. Von 203 Rekruten aus Seifhenners
dorf und Leutersdorf wurden ganze 39 Mann von 105
Großſchönauer Rekruten 44 und von 97 Rekruten der Orte
Hainewalde und Spitzkunnersdorf 14 zum Militär aus-
gehoben. Der größte Teil der Ausgehobenen fällt übrigens
noch auf die in landwictſchaftlichen Betrieben beſchäftigten
Geſtellungspflichtigen. Es iſt dadurch klar bewieſen, daß
die in induſtriellen Betrieben beſchäftigten Arbeiter körper-
lich ſchon ſo weit zurückgekommen ſind, daß ſie ſchon den
gewiß nicht allzu hohen Anforderungen der Militärbehörden,
die ſchon in Rückſicht auf den Rückgang der Volkskraft gegen
früher herabgeſetzt ſind, nicht mehr entſprechen.

IX.
O, laſſ' ſie blüh'n, die ſanften Tage,
Es kommt der Sturm, eb' du's gedacht;
Es kommt die Not, des Lebens Plage,
Und das Verhängnis über Nacht.

H. Oelbermann.
Große Verſtimmtheit herrſchte in der Familie Dalburg. Durch

Hochheim von Aſtas Antwort benachrichtigt war Frau Dalburg
aufs höchſte erzürnt geweſen und hatte ihrer Tochter unter An
drohung ihres mütterlichen Zornes befohlen, bis zu dem beſtimmten
Tage anderen Sinnes zu werden.

Aſta war tief bekümmert; ihre einzige Hoffnung ſetzte ſie aufEberhard. Es gelang n den Vater u 5 umzu-
ſtimmen; aber bei der Mutter blieb jeder Verſuch erfolgios. Dabei
ergine ein Tag nach dem andern. Wunderbar ſtach Gertruds
Ruhe gen die Aufgeregtheit der übrigen ab; ſie tröſtete Aſta,
wenn dieſe verzagen wollte, ſie r ihr immer wieder Mut ein
und nährte die Hoffnung auf eine z ckliche Löſung. Auf Eber
hards und Aſtas Bitten hatte ſich der Kommerzienrat entſchloſſen,
mit ſeiner Gattin die Sache ernſtlich zu bereden, und ſchon vor
einer Stunde hatte ihn dazu ſein Wagen in die Villa gebracht.
Dalburg war zuerſt längere Zeit bei Gertrud rer die ihn noch
vorher r ſprechen wünſchte, und als er von ihr kam und an den

er das c er S ing, J 7Ge merkwürdig erregt ausgeſehen ſeine Augen hattenbüſte ver c ginn ß 4
Kalt und förmlich empfing Frau Dalburg ihren Gatten.
„Jch komme heute, Amalie, um über die Zukunft unſeres Kindes

mit Dir z ſprechen. Aſta liebt Harder, und ich würde gern ihrer
Wahl zuſtimmen, wenn Du das Gieiche thun möchteſt.“

„Nie!“ ſagte Frau Dalburg feſt. „A tet wiſeit Jahren zwiſchen uns r i Na heiradet Venno, wie e

„Wenn Aſta den Benno nun aber nicht liDa ſehr a aber nicht lieben kann fragte
„Thorheit! Die Liebe findet ſich, wenn ſie verheiratet ſind.“

Dalburg ſa e eSan e S r Biſt Du davon ſo feſt überzeugt?
(Schl 2ß folgt.)

Von 23 geſtellungspflichtigen jungen Männern



Unübortroffono Auswahl söämtleher Frühjahrs- und Sommoer- Neuheiten in:

DaDed- d Lipder-Kopebtin,
boclogone Arbeit. Sollde Stoffe Anerkannt billigste Prolss,

Ausland.
Jtalien. Nachdem ſeit Wochen vereinzelte Fälle vonRinderpeſt in der Umgegend von Mailand ſane worden

ſind, iſt dieſelbe plötzlich in verſchiedenen Dörfern ſüdlich von
Mailand zu heftigem Ausbruch gekommen.

Belgien. Wie verlautet, hat die Regierung die Ein
berufung der Militärklaſſe von 1892 deshalb angeordnet,
um für jedes Ereignis, das ſich aus der in den Jnduſtrie-
zentren herrſchenden dumpfen Erregung entwickeln könnte,
„gerüſtet“ zu ſein. Schöne „Rüſtung“ das, wenn Vor-
bereitungen getroffen werden, daß ein Teil des Volks den
andern zur höheren Ehre und größeren Sicherheit des Fürſten
thrones totſchießt!

Spanien. Die Aufſtändiſchen auf Cuba ſchlugen die
ſpaniſchen Truppen bei Camchuelos. Der Anführer der
unterlegenen Abteilung wird vor ein Kriegsgericht geſtellt.
Rußland. Jn der Kaſſe des Gardekoſaken Regiments
in Petersburg ſollen große Unterſchleife entdeckt worden ſein,
an denen ſich auch der frühere Regimentschef beteiligt hätte.
Die großen Kapitalien des Regiments ſollen völlig ver
ſchwunden ſein.

Parteinathrithten.

Der Präſident des Reichstages hat den Druck und die Ver
teilung der Reſolution unſerer Fraktion, in der gegen die bekannte
Depeſche des Kaiſers vom Standpunkte der verfaſſungsmäßigen
Rechte des Reichstages und ſeiner Würde proteſtiert wird, nicht zuge
laſſen. Die Fraktion verzichtet für Donnerstag darauf, die Sache
in ein r Debatte zur Sprache zu bringen. Es finden weitere Be
hen ſtatt. Die Sozialdemokraten werden morgen wahr
cheinlich erklären, daß ſie eine Reſolution einbringen wollten; ſie

werden ſie verleſen und weiter erklären, daß ſie vom Präſidenten
nicht zugelaſſen worden ſei.

de Peus-Deſſau, welcher jetzt eine längere Freiheits
ſtrafe verbüßt, wurde am 26. d. M. wegen Richterbeleidigung zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Die Beleid'gung ſoll er be
angen haben in einer Rede am 1. Januar d. J. durch eineen welche er ſeinerzeit bei Gelegenheit des Vortrags über

die Umſturzvorlage aus der Broſchüre „Nach zehn Jahren“ (Ge-
ſchichte des Sozialiſtengeſetzes) zur Vorleſung gebracht hat. Die
Aeußerung enthielt eine Kritik der Verurteilungen wegen Majeſtäts-
beleidigungen, welche im Attentatsjahre 1878 in ganz ungewöhnlich
rigoroſer Weiſe, insbeſondere ſeitens der preußiſchen Richter er
ne “v. Der preußiſche Juſtizminiſter hatte den Strafantrag
geſtellt.

Aus Baden. Dem Beiſpiel der Anhänger Dr. Rüdts in
Mannheim folgend, auch in Pforzheim deſſen Freunde ihren
beſonderen Verein gebildet.

Beſchlagnahmt, wurde die Nr. 67 der Thüringer Tribüne
wegen einer Notiz: Ein Rauchverbot iſt erlaſſen worden, in der
man eine Majeſtätsbeleidigung finden will.

Die Gewerbegerichts-Wahlen in Fürth ergaben den
vollſtändigen Sieg der ſozialiſtiſchen Liſte fowohl für Arbeitgeber
wie für Arbeitnehmer, und zwar ſiegten die Arbeitnehmer mit
1200 Stimmen gegen 93 Hirſch Dunckerianer. Die Arbeitgeber mit
einer Majorität von 40 Stimmen.

Zur Arbeiterbewegnng.

Achtung, Metallarbeiter! Die Streiks bei den Firmen
Eckel u. Glinicke, Waſſerthorſtraße 50, und Otto Lunders
Farnerfe 99, Berlin, ſowie die Sperre über die Schömerſche

abrik in Nürnberg dauern fort. Wir erſüchen alle Kollegen um
weitere Fernhaltung des Zuzuges.

Die Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine werden
mehr und mehr zu Streikbrecher-Organiſationen. Jn Güſtrow
konnten wir ſie bereits als ſolche beobachten, gegenwärtig bewähren
ſie ſich wieder als ſolche in Schmölln. Der Vorſitzende der Tiſchler-
Gewerkſchaft, Herr Bahlke von Berlin, reiſte eigens nach Schölln
und kommandierte ſeine „zielbewußten“ Gewerkvereinler zur Arbeit,
ghne daß die Fabrikanten irgendwelche Zugeſtändniſſe gemacht

ätten.
Die Maurer Berlins hielten eine n

Pe7 die Beſchickung des Halberſtädter Kongreſſes ab. Den
elegierten wurde das Recht abgeſprochen, namens der Berliner

Maurer zu r Eine Sammlung für Deckung der Kongreß-
unkoſten wurde abgelehnt. t

Jm Schweizer Jura iſt ein allgemeiner Streik der
Uhren arbeiter ausgebrochen. Bisher haben 2000 Mann die
Arbeit niedergelegt.

Drei Knopffabriken in Schmölln haben die Zahlung
d Fr. d hne wieder aufgenommen; im übrigen dauert der Aus

ort.
Der Streik der Taſchen und Federmeſſerausmacher

in Solingen ſcheint bald zu gunſten der Arbeiter erledigt zu ſein.
Firmen haben bereits das Preisverzeichnis anerkannt.

In Baals bei Aachen haben die Weber der Firma Merze-
nich die Arbeit eingeſtellt.

Auf der „Langguths-Zeche“ in Manebach bei Jlmenau
haben wuiche Arbeiter infolge von Lohnabzügen ihre Arbeit
niedergelegt.S Vie Lohndifferenzen in der Handſchuhfabrik des Herrn
W. Koſchel in Brandenburg ſind durch Ausgleich zwiſchen dem

kanten und den Gehilfen beendet. Auch die Weber der
irma Katz und Langſtadt in Burtſcheid, 60 an der Zahl, ſind

den Ausſtand eingetreten.

Den Arbeitern der S r Zündholz-Fabriken find 7 Zaot Lohnerhöhung zugeſichert worden, die
rbeiter verlangen aber 15 Proz. Sie behaupten, die Anwendung

franzöſiſchen Holzes bei der Fabrikation beeinträchtige den Lohn
und verlangen, daß nur das aus Riga eingeführte Holz zur Ver
wendung komme.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 28. März.

Die Saale iſt ſeit geſtern Mittag, wo ſie den höchſten Stand
erreicht hatte, im raſchen Fallen begriffen.

Stadttheater. Die Aufführung von Göthes „Fauſt“ am
Sonntag abend findet im Abonnement auf Kartenfarbe gelb ſtatt.

Herr Kammerſänger Emil Götze beginnt ſein Gaſtſpiel am
Montag in der Titelrolle von Richard Wagners „Lohengrin“.

Das neue Schuljahr beginnt nächſten Dienstag den 2. April
morgens 8 Uhr.

Sonnabend m Kartoffein.
Sch r e ſt. 200 Zentner ren peiße und

Wörmlitzerſtraße. blaßrote ſind angekommen
Fr. Wick, alter Markt 33.

S Die Konvertierung der 1882er Stadtanleihe von 4 auf
3 Prozent wird vom Magiſtrat den Stadtverordneten vorge

ſchlagen werden. tür den Vahangu alt Hettſtedt ſich giew nachmittag
endgiltig die Geſellſchaft mit 4.1 Millionen M. gebildet. Den
Aufſichtsrat bilden die r Ernſt, Lehmann und EmilSteckner in Halle, Fürſtenberg Berlin, S Nietleben,
Lüdicke-Polleben, Nette Beeſenſtedt und v. Stromberg-Welfesholz.

Eine Walfiſchausſtellung findet, wie hieſige Blätter berichten
zur Zeit im Wintergarten ſtatt. Da die Veranſtalter verabſäumt
haben, uns davon zu benachrichtigen, ſind wir nicht in der Lage,
unſern Leſern etwas über den Wert oder Unwert der Ausſtellung
mitzuteilen.

Bei dem Zuſammenſtofß eines von einem Hunde gere enen
Handwagens mit einem Motorwagen wurde Freitag früh auf der
gr. Steinſtraße der Führer des Hundegeſchirrs, Gärtner Heidler
aus Zöberitz, heftig zur Seite geſchleudert und erlitt beim Sturze
eine nicht unerhebliche Kopfwunde, die in der Klinik unterſucht
und mit einem Verband verſehen wurde. tKaſſenvereinigung. Auf Anordnung des Finanzminiſters iſt
die Kreiskaſſe für den Stadtkreis Halle mit der Kreiskaſſe des Saal
kreiſes unter dem Namen Königl. Kreiskaſſe alle verſchmolzen
worden. Der hierdurch überflüſſig gewordene3 endant der Stadt-kreiskaſſe, Herr Dubro, iſt an die Kreiskaſſe nach Neuhaldensleben
verſetzt worden.

eben Einbrecher, die gemeinſam ihrem nächtlichen Hand
werke nachgegangen waren, ſind in den letzten Tagen in Haft ge-
bracht worden. Es ſind die Gebrüder Mangold, Görnemann.
Brückner, Rabitz, Landmann und Appenrad, teils in Halle, teils
W e wohnhaft. Die Verhafteten ſtehen im Alter von

S ahren.
Unfälle. Auf dem Königsplatze verſtarb vorgeſtern war

Herzſchlags der Penſionär H. Puhlmann. Jn einer hieſigenVaſch inenfabrit geriet der Lehrling Dietz el unter ein umſtürzen

des Zahnrad, das ihm den Unterſchenkel zerbrach. Vor einigen
Tagen erlitt der Arbeiter Schreiber durch einen Sturz vom
Pferde einen Bruch des Vorderarmes.

Ueber den Schneckengang, der bei Zuerkennung einer Jn-
validenrente wiederholt ſchon bemerkbar geworden iſt und öffent-
liche Beſprechung gefunden hat, wird uns folgender neue Fall be
kannt. Ein erwerbsunfähig gewordener Arbeiter erhielt Mitte
vorigen Jahres eine Jnvalidenrente zuerkannt, doch wurde ihm
zu Unrecht der Bezug der Rente um 7 Monate gekürzt. Die hier

egen eingereichte Beſchwerde kam endlich anfangs März Verhandlung vor dem Schiedsgericht. Hier wurde die Beſchwerde
für begründet erachtet, doch blieb noch eine kleine Formalität zu
erledigen, ſo daß kein Urteil gefällt werden konnte und die Ent-
ſcheidung der nächſten Sitzung des Schiedsgerichts vorbehalten
werden mußte. Das kann nun wieder einige Monate dauern.
Wenn die wohlbeſtallten Herren Schiedsrichter wüßten, wie ſehr
dem invaliden Arbeiter jedes Markſtück fehlt, auf deſſen Eingehen
er längſt gerechnet hat, dann würden die Entſcheidungen gewiß
möglichſt beſchleunigt werden.

in Gaunerſtückchen frechſter Art kam am 24. Januar vor
dem hieſigen Landgericht und geſtern vor dem Reichsgericht in
Leipzig zur Sprache. Ein von Köln nach hier zugereiſter Diener
W, welcher im Beſitze von 250 Mark war, kam auf der Herberge
mit mehreren Tagedieben zuſammen, die ihn nach einer Kneipe
führten. Ein anderer kam hinzu und machte Kartenkunſtfſtücke. Er
behauptete dabei, dieſelben würden nur dann gelingen, wenn Geld
auf dem Tiſche liege. W. ſeinen Beutel und legte in ſeiner
Harmloſigkeit 200 Mark in Gold auf den Tiſch. Jetzt „gelang“
plötzlich das Kunſtſtück. Der Künſtler ergriff die 200 Mark und
eilte e Thür hinaus. Die Genoſſen desſelben hielten den W.
zurück und meinten, jener werde ſchon wieder kommen. Natürlich
kam er nicht, wohl aber traf er bald darauf mit den 3 Genoſſen

Bierende, Fuchs und Meding in einem andern
Lokale zuſammen und teilte mit ihnen das Geld. Als der Zauber-
künſtler wurde der Fleiſcher und Viehtreiber Günſch angeſehen,
doch konnte ſich das Landgericht nicht von ſeiner Thäterſchaft
überzeugen, die drei genannten Gehilfen des Hauptthäters wurden
jedoch wegen Hehlerei verurteilt, und zwar Meding, der wiederholt
vorbeſtraft war, zu 1 Jahr 6 Monaten J Nur Me
ding hatte Reviſion eingelegt und in der Rechtfertigungsſchrifteinen recht kecken Ton angeſchlagen. Das Reichsgerich

auf Verwerfung des Rechtsmittels.

Giebichenftein. Am Donnerstag vormittag wurde eine ver
mutlich in den dreißiger Jahren ſtehende, unbekannte Frau in den
r am Reilsberge hen t aufgefunden. Das Ausſehender Leiche berechtigt zu dem Schluſſe, ba der Tod nicht lange

vorher eingetreten geweſen iſt.
Merſeburg. ndrat Weidlich machte im hieſigen Lokal-

blatt vor einigen 737 ganz genau bekannt, an welchen Tagen
der Aichmeiſter Leeder von hier an den einzelnen Ortſchaften
eintreffen und die Reviſion der Maße und Gewichte vornehmen
würde. Dann folgt der Bekanntmachung noch die Warnung, daß
die Gewerbetreibenden, bei denen ungeſtempelte oder unvorſchrifts
mäßige Maße und e würden. in Strafe fallen
und ihnen die beanſtandeten Maße und Gewichte konfisziert wer
den. Beim Barte des Propheten!

ändlern T machen, daß
eviſion vorbeugen können.
Quedlinburg. Auf Befragen, warum unſere Stadt nicht

gleichfalls an Bismarck das Ehrenbürgerrecht verliehen habe, ant
wortete der Oberbürgermeiſter Dr. Brecht, daß die Verleihung
etzt, nachdem hunderte und aberhunder?e von auch kleinen Städten
ies gethan, die Sache nicht mehr ſympathiſch berühre

und der geſchichtlichen Bedeutung unſerer Stadt nicht mehr
angemeſſen ſei. Es werde ſich aber eine andere Gelegenheit
finden, dem Fürſten Bismarck gegenüber die Dankesſchuld abzu-
tragen. Dieſe koſtbare Kritik des Ehrenbürgerrummels wirkt
um ſo reizvoller, als ſie unbewußt eſcheben iſt.

Liebenwerda. Unter Donner und grellen Blitzen entlud ſich
am Donnerstag nachmittag hier ein Frühlingsgewitter, dem ein
kräftiger Regen folgte.

Magdeburg. Die Not der Land wirtſchaft. Das Amts
ut im benachbarten Unſeburg wurde vor dreißig Jahren an einend Bannecke für 40000 Mark verpachtet. v ieſem Jahre
äuft die Pacht ab, und ein Herr Lucke, Fabrikant aus Atzendorf,

bot achtzigtauſend Mark, worauf ſelbſtredend der alte Pächter
weichen mußte. Kommentar überflüſſig.

Naumburg. Jn Wettaburg ſtarb unlängſt eine Sajährige
Witwe, die ein volles Vierteljahrhundert lang die Aemter ihres
verſtorbenen Mannes als Gemeindehirt und Nachtwächter unent-

waltete und jetzt der Gemeinde auch noch 600 M. ver
ma

Bei Köſen ertrank in der Saale der Flößer Edmund Sänger
aus Lengefeld.

Sandersleben. Beim Armenhauſe wurde ein Maſſengrab,
das etwa 100 Skelette enthielt, aufgedeckt.

Ein tüchtiger

t erkannte

Bequemer kann man es den
e unliebſamen Entdeckungen bei der

„J„„JJFJS e

Jacketts,
Regenmäntel,

Umhänge,

Fantasie-Kragen.

Hänfling r Schloßgaſſe 12 II.

Geschäftshaus

J. Lewin,
Halle a. S., Marktplatz 2 u. B.

Tasvwahſsondungen doreſtuſſſgsf.

Eisleben. Auch in den letzten Tagen ſind wieder mehr oder
weniger gewaltige Erderſchütterungen hier wahrgenommen worden.Man gewöhnt h nachgerade an dieſe Anzeichen einer möglichen

Kataſtrophe, die grauen Unglück herbeiführen kann. Von
gebrochenen Gas oder Waſſerrohren ſpricht man ſchon garnicht
mehr, denn dieſe Erſcheinung iſt zu alltäglich geworden.

Wittenberg. Als der Elbdampfer Bismarck unter der
Eiſenbahnbrücke hinwegfuhr, wurde der Kapitän des Schiffes von
der Kommandobrücke geriſſen und auf Deck geſchleudert.

Aus dem Reiche.
Berlin. Redakteur Wißberger von der Berl. Ztg. mußte am

Donnerstag die ihm wegen des Gummiſchlauchprozeſſes zudiktierten
3 Monate Gefängnis antreten. Di Geſuche um Strafaufſchub
ſind ſämtlich abgelehnt worden.

Gotha Doppelt hält beſſer. Es hat ſich jetzt heraus
geſtellt, daß Bismarck bereits 1872 zum Ehrenbürger unſerer Stadt
ernannt worden iſt. Man hatte das e und ihn nunmehr
nochmals zum Ehrenbürger gemacht, ein Beweis für den Wert
der ganzen Ehrenbürgerei.
Hannover. Die Geſchworenen haben für Frau Dr. Schnutz

ein Gnadengeſuch eingereicht. es möchten ihr die 9 Monate Ge-
fängnis wegen Meineides erlaſſen werden.

Jena. Die ſtädtiſchen Behörden haben eine Eingabe an die
Regierung gerichtet, in welcher gegen die beabſichtigte Befreiung
der Studenten von den Kommunalabgaben Einſpruch erhoben
wird.

Ueber die Erhöhung der Ueberfahrts-Bremen.
preiſe nach Amerika haben alle feſtländiſch europäiſchen, eng
liſchen und amerikaniſchen Dampferlinien über das transatlantiſche
Paſſagiergeſchäft einen Vertrag geſchloſſen, wonach die Zwiſchen
deckpaſſage auf 120 M. erhöht werde auch in Amerika bezahlte
Freikarten (Prepaids) werden bedeutend erhöht. Alle Konkurrenz
erliſcht auf zwei Jahre.

Hersfeld. Der über tauſend Jahre alte Glockenturm der
Stiftskirche, ein geſchichtliches Baudenkmal, iſt zum großen Teile

Glücklicherweiſe iſt kein Menſchenverluſt zu beklagen.
ünchen. Der des Kohlen Diebſtahls bezichtigte Heizer des

Elvirabades ſchnitt der Beſitzerin des Bades die Kehle durch, ſo
daß die Frau lebensgefährlich verletzt wurde. Der Thäter iſt
verhaftet.

Hriefkaſten der Redaktion.
f S L. Die erſten Verſe der Marſeillaiſe lauten im Urtexte wie
olgt:

Allons enfants, de la patrie,
Le jour de gloire est arrivée.
Contre nous de la tyrannie,
L'etendant sanglant est leoé.

K. N. Sie haben nicht die Pflichk, Jhren Sohn konfirmieren
zu laſſen. Will ihn das Pfäfflein aus dem angegebenen Grunde
nicht konfirmieren, ſo bleibt der Knabe eben unkonfirmiert, und
Sie ſollen ſehen, wie ſchnell dann der Gottesmann Sie aufzu
ſuchen weiß, um die Zeremonie nachträglich noch vollziehen zu
können. Die Ausſtellung eines Arbeitsbuches darf nicht von der
Konfirmation abhängig gemacht werden. Das Schulent-5 ſſung 4 Zeugnis ſt ein wichtiges Papier, der Konfirmations

ein nicht.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 28 März
Aufgeboten: Der Klempner Franz Apel und Friederike Gerne

groß Ulrichſtraße 5 und neue Promenade 16). Der Maler
Max Eckert und Marie Engelmann (Thalgaſſe 12 und Schwetſchke
ſtraße 9)9. Der Schneider Guſtav Große und Amelia Häntzſ
(Mittelſtraße 5 und Schwerz). Der Keſſelſchmied Hermann Ko
und Minna of (Kuttelhof 1 und Markt 22) Dem W
bahnkutſcher Joſeph König und Bertha Brode (Yorkſtraße 79).
Der Pantoffelfabrikant Richard Fricke und Minna Leuchte (Ger
berſtraße 13 und Glauchaerſtraße 71). Der Kaufmann Kurt Krüger
und Luiſe Baumgarten (Halle und Köthen). Der Buchhändler
Max Ratheke und Alice Nothdurft (Halle und Vitzenburg). Der
Schmiedemeiſter Albert Beyer und Jda Schaaf (Halle und Kapelle).
Zu Kaufmann Albert Lebeling und Klara Vetterling (Halle und

eipzig).Ge oren: Dem Bahnarbeiter Heinrich Troſt ein S., Emil
riedrich Heinrich (Dryanderſtraße 34). Dem Handarbeiter Rein
old Kaiſer eine T., Thereſe Elſe Glauchaerſtraße 34). Dem
teinſetzer Franz Ganz ein S., Karl Ernſt (alter Markt 33). Dem

Maler Robert Zwarg eine T., Marie Margarethe a wagſe 4).
Dem Handarbeiter Hermann Neuſchel eine T. Anna Frieda
Wettinerſtraße 7). Dem Kutſcher Chriſtian Marnitz eine T,
uiſe Margarethe (Magdeburgerſtraße 59). Dem Schneidermeiſter

Victor Dunzendorfer ein S., Rudolf Leipzigerſtraße 727. Dem
l ter Karl Weber eine T., Elſa Jda Schmeerſtraße 6).

em Stadtbahnwagenführer Hermann Döring ein S., Hermann
Arthur x J 7). em Schaffner Louis Dix eine T.,

auline Auguſte ma 51). Dem wiſſenſchaftlichen
ehrer Dr. phil. Johannes Jacobſen ein S. re let 5).

eſtorben: Der Lokomotivführer a. D. Heinrich Puhlmann,
63 J. (Landwehrſtraße 20). Des Stellmacher Auguſt Knorre T.
Ella, 4 J. (Beeſer erſtraße 4). Bertha Schulz, 70 J. (Jakob-
ſtraße 45). Die Witwe Albertine v. Seebach geb. v. Zerſſen, 80 J.
(Gommergaſſe 13) Des Bereiter Max Koch S. M 1 J.
(Spitze 12). Der Bahnarbeiter Karl Schulze, 50 J (Klinik). Der
Rentner Heinrich Pommer, 72 J. (Klinik). Der WagenſchieberEmil Steinkopf, 29 J. (Güterbahnhof).

Für die Redaknon verantwortlich J. Schneckenburger in an

Konſirmation.
Sehmucksachen, Krauze,

Medaillons, Ringo, Ketten
ET Overgoldet, Doublé, Talmi und echt

Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
Leipzi aße 90r x

verkaufen

zu beziehen
Eine geräum. Hofwohnung z. I. Vpril Wohnungen

Zretenſtr. 33.
Werkzeugmache

Morgen Sonnabend W Schuhwerk repariert promptund billig u alter Mart ndet dauernde Anſtellung bei hohem
2Stuben zu vermieten (Kammer, Küche,

Waſſerle tung) Seydlitz

x

X von 105- 160 .4 zu vermieten. Mel
X dungen bei Jnſpektor L. Mauss,
x mied e 36.ohn Turuſtr. 123.lachtFruß ds. Welcſcheh,

abends friſche Wurſt
A. Iungdiut, Thorſtr.20.

Abzugeben
Ein blauer Kragen v. e. arm. Kinde verl.

Brunoswarte 26.

2 anſtänd. Leute ſinden
Günther, kl. Ulrichſtr. 11.

ſtr. 2. ollezjen G. Deinert die herzlichſtenSchlaſſtele Glückwünſche C. S
Schuhm. K. Eckſtein z. 41. PurGroßen Verin verkauft billig

Rich. Bräutigam, Harz 15. Fg. Mann f. frdl. Logis Dryanderſtr 21IIr. Dem
zelfeſte d. b. Glückwünſche. Alte Liebe.



Montag den I. April abends s Uhr
Oeſſentliche

Volksversammlun
im großen Saale des „Prinz Karl“.

Tagesordnung: Das Urteil des deutſchen Volkes über Bismarck und
Referent: Reichstagsabgeord-ſeine Ernennung zum Ehrenbürger von Halle.

neter Dr. Bruno Schönlank. Der Vertrauensmann.
Die Parteigenoſſen werden erſucht, recht pünktlich zu erſcheinen.

Bekanntmachung.
Die aus der A. Jacobsohn'ſchen Konkursmaſſe herrühren-

den Waren, beſtehend aus fertigen

Herren-, Knaben- und Arbeiter-Garderobe
u. a. W.

ſollen vom Sonnabend den 30. März ab und folgende Tage zu NAX-
preisen ausverkauft werden.

Der Verkauf findet im Geſchäftslokale

I Leipzigerstrasse 33ſtatt und zwar
vormittags von S bis 1 Ahr, nachmittags von 212 bis 7 Ahr.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die Vormünder haben den Verzug ihrer Mündel nach einem andern

Armenbezirke oder nach auswärts dem Waiſenrate Anzeige zu erſtatten.
Büreau befindet ſich im Sparkaſſengebäude. Den Aufenthalt zu ermitteln
ſucht die Armendirektion der 30 jährigen Alwine Golke, des 48 jährigen Arbeiters
Auguſt Stephan.

Timmerseher 6esangvorein.

(Gemischter Chor.)
Das Sonntag:

Kühler Brunmnenmn.
Sonnabend den 30. März

m
Hierzu ladet freundlichſt ein
Pökelknochen mit Sauerkraut.

W. Grothe.

Familienabend

Schlachtefeſt.

H. Karl Eckſtein z. ſ. 41. Wiegenfeſte

in der „Halloria“, Brüderſtraße 2.

Franz Naue,

d. h. Glückwünſche.

SonnabendZ. Beeſenerſtraße Nr. 2.

Ungenannt doch wohlbekannt.

Friſche Margarine
per Pfund 40, 50, 60, 70, 80 Pf. empfiehlt

Butterhandlung
4 alter Markt 4.

„Viktoria“

Sonnabend den 30. März.
186. Vorſt. 143. Ab.Vorſt. Farbe: blau.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Zum 1. Male:
Der WMiſanthrop.

wirt in 5 Akten von Moliere. Jn
der Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.
Nach „Der Miſanthrop“ 10 Min. Pauſe.

Hierauf:

Der Geizige.
e in 5 Akten von Moliere. Jn
der Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.

Sonntag den 31. März.
Nachm. 3 Uhr32 Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.

Das Uachtlager in Granada.
Romantiſche Oper in 2 Akten von

Konradin Kreutzer.
Hierauf:

Flotte Burſche.
Operette in 1 Akt von Suppé.

Abends 7 Uhr.
187. Vorſt. 144. Ab.Vorſt. Farbe: gelb.

Prolog-Hierauf:
Fauſt.

Tragödie in 5 Akten von Goethe.

A. B. V.
Sonntag den 31. März abends

von 7 Uhr an
Vereinsabend

im Vereinslokal Kühler Brunnen.
Für Unterhaltung iſt geſorgt.

Um zahlreiche Beteilizung bittet
er Vorſtand.

W Die Geſangsabteilung ſingt alle
Dienstag abend und werden dazu
ſtimmfähige Mitglieder noch angenom
men. Dirigent Herr Konzertmeiſter
Brauer.

Stadt-Theater in Halle.

Plane, waſſerd., 2mal gebr. 15 14qm,
billig z. verk. E. Schellenbeck, Harz 27.

Walhalla Thoator.
Direktion Richard Huber

Mesasrs. Nestor und Aerian,
Bravour-Luftgymnaſtiker am fliegenden
Trapez. (Senſationell Die o
ston Truppe, Elite-Parterre Akrobaten. Die Wekita, Kontorſioniſtin

(Schlangendame). Brothers Pau-
lus und Charles mit ihren chineſi-
ſchen Spielen. Mr. Ernest Me-
phösto, Fantaſie Equilibriſt. Sig-
norina Anna Paganina, Jnſtrumen
taliſtin. en I allau,KoſtümSoubrette. Hr. Max Frey,
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Die Geſellſchaft Hugoston-Matthes

antomimen Darſteller (John Bulle
benteuer in der Menagerie).
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sonnabend
Schlachtefeſt.

Chr. Petersen,
Pfännerhöhe 57.

Morgen Sonnabend
achtefeſt.

E. Hindortf,
Wuchererſtraße 65.

D Merseburg- WReſtaurant z. Kronprinz.
Jeden Sonnabend: Salzknochen.

Franz. Billard. ff. Glas Lagerbier.
Sofort ſehr billig umzugshalber zu

verkaufen: Plüſchgarnitur, Büffet,
Spiegel, Vertikow, Bettſtelle mit
Matratze, Federbetten Tiſche,
Stühle, Bilder, Schränke und ver
ſchiedene andere Gegenſtände d

gr. Steinſtr. 65, 1. Et.

Kartoſffeln?
Sehr ſchöne Speiſekartoffeln, mag-

num bonum, ohne Waſſerſpitze, runde
rauhſchal., Ztr. 65, beſte Ware 70
ei Hermann Weiland,

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
de Eingang auch Eichendorffſtraße.

B. Leiſte für reelle Bedien. Garantie.
e T[T 2T2-=kaè e 0Tqm re

Fruiſtyulis- Sutson 19.
Abteilung I.

Vnübertroffene Auswahl
BocH- IId.SJackett-AurRge2

(ein- und zweireihig),

Paletots, Havelocks
und

Hohenzollernmänteln
von der einfachsten bis zur elegantesten Aus-
führung in streng modernem Geschmack und

allen Stoffarten.

P Peste niedrigste Preise. W

Wie allgemein bekannt, ist mein Augen-
merk stets darauf gerichtet, nur halthare Quali-
täton mit besten Zuthaten zum Verkauf zu
bringen, und zeichnet sich meine Konfektion
durch tadellosen Sitz und feste Näharbeit

Vorteilhaft aus.

Abteilung II.
Knaben Anzüge

in grossen Sortimenten u. in allen Preislagen.

Knaben- Paletots
mit und ohne Pelerine.

Auch in Jünglingsgrössen
für jedes Alter.

Angere

Auaaerordentliches,

Zur Konfirmation!
Jackett Anzüge

in ein- und zweireihigen Facons in Diagonal, Kamm-
garn und Cheviot in reichhaltigster Auswahl.
Jedes am Lager betindliche Stück ist

r deutlicher Preis- Angabe Versehen,
dadurch wird der Einkauf sehr er-

Hieichtert und der Käufer Vor Weber- l
Hvorteilung geschütst.

durch die allgemeine Anerkennung, deren
sich die Abteilung für Knaben- Garderoben in den
vorigen Saisons zu erfreuen hatte, habe ich diese Ab-
teilung noch bedeutend vergrössert und biete ich in
bezug auf Preiswürdigkeit und Gediegenheit der Stoffe
und Auswahl in nur modernen, geschmackvollen Facons

Preise ohne

Abteilung III.
Spezialität:

and. AlDeiter-barderoden.

Dieser Abteilung habe ich meine besondere Aufmerk-
samkeit zugewendet und lege ich bei nur wirklich
haltharen CAualitäten auf bequemen Sitz Wert.

Konkurrenz
Eeht indigobl. Mormal-Arbeiter-Jacketsl. 75M.

Hosen 75 M.

Anfertigung
Abteilung

für

nach Mass.
Täglicher Eingang

von Neuheiten in in- u. ausländisehen Stoffen.

Feste, anerkannt

Einem allgemeinen Bedürfnisse Rechnung
tragend, bin ich bestrebt, zu billigen Preisen
ein elegantes Stück in besten Qualitäten und
Zuthaten in fadelloser Ausführung zu liefern.

niedrigste Preise.

Herm. Bauchuit2z
4 Markt 4. Halle a. S.

I Gegründet 1859.
4 Markt 4.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Holl Druck v valleſwen Genonmichafls- Hno denckeref e. D. a. von Hierzu 1 Beilage.



Beilage zum olksblatt.
Anweiſung,betreff ch erke und Eiſengießerei 5 Streit T S r Erend die Sonntagéru B. Hochofenwerke un engießereien d achen zur Verhandlung, eine aber nicht zur ErAusnahme e n mit r dieſe einzelnen Behlchetete erung gelangte, da die Parteien ſchon vor dem

(Fortſehung.) n Platz. eeinigt hatten. Verhandelt wurde zunächſt in Sachen des HausI. Ausnahmen kraft geſetzlicher Vorſ chrift 2. Jn den Beſtimmungen des Bundesrats ſind nur die auf dieners Focke wider Kaufmann weg Entlaſſung ohneorſchrift. Grund des 105 d zu ren Sonntagsarbeiten aufgezählt, da- Kündigung bei W hogtiger Forderung eines Lohnreſtes auf
1. Unter denjenigen Arbeiten, auf die das Verbot d S gegen nicht diejenigen Arbeiten, die nach S 105 c Abſ. J an Sonn Zahlung von 33 M. Der Kläger war eines Tages zur Muſte

tagsarbeit kraft Geſetzes keine Anwendung ſi de erd onn und Feſttagen kraft geſetzlicher Vorſchrift S werden rung geweſen, wodurch zwiſchen ihm und dem Beklagten ein
1050 an erſter Stelle ſolche Arbeiten crech i arg d im können. Als Richtſchnur dafür, welche Arbeiten nach J 1000 Wortwechſel veranlaßt worden war, welcher den Bruch des Arbeitsoder im öffentlichen Jatercſe unverzügiſch vhrgend men e S z ſczu ger e ren W Wanne gie s fin geg ehe Wiggert Ke Watt ven We

iten en nlage 4) folgenden Erläuterungen zu der Bekanntmachun echnung auf für Vertretung ers im Geſchäft, verlorenewüſſen. Zu den Arbeiten in Rotfällen gehören ſolche Arbeiten, eichet 85 Du dienen. und dervorbene Gegenſtände 2c., durg welche die Forderung desekanzlers vom 5. Februar 1Je ar Notſtandes oder zur Abwendung einer v gſetes nd in dieſen Erläuterungen weder ſämtliche, nach S 1050 ziemlich zu Waſſer wurde außerdem ſollte der lager auch
vorgenommen werden müſſen ferner aber auch 1 zuläſſigen Arbeiten angeführt, noch iſt ohne weiteres an ſelbſt auf die Arbeit verzi ie zichtet haben. Da die gegenteilige Be3 cher rungen unvor yſchmen, ſeg die daſelbſt g unter 8 ſog Abſ. 1 fallend be hauptung des letzteren ſchwer zu Prahen eweſen ſein würde, e

Wehen da vicht wohl v le 7 h r r x 5 ar Wage r giese et ne ſich Hier du genrle, Leſisenden der e attet ſind. elmehr kommt es hierbei weſen au ndigem Lohn und ließ den gen einer Forderungwerden können; dagegen kann nicht ſchlechthin die Erledigung die Ver altniſſe der einzelnen Betriebe (räumliche Ausdehnung, „ſchwimmen“.

eiliger Arbeiten hierher gerechnet werden. Ünt ö aIntereſſe nicht nur e ter ſt e Siuetes War 7 Fabrikationsart u. dergl. an. (Vergl. unter B. I. 2 In der Klage des Hausdieners Görk wider Reſtaurateur Becker

v

e Z. Die Beſtimmungen des Bundesrats knüpfen die Geſtattung kam wieder einmal der Ton zur Sprache, in welchem die ihrenm w ò t u e des gut u verſtehen. von ne e an Bedingungen, Arbeitern ein Gäſten greenüver zur denkbar größten Fr. eundlichkeit genötigten
du vie e nan T p IJnſtandhaltungs Arbeiten, Mindeſtmaß von u kg n nicht im J alle Wirte mit ihrem Perſonal verkehren. Der Kläger führte nämlich

edirg iſt b J gang eigenen oder eines fremden Gefahr im Verzuge iſt, dürfen die Arbeiter während dieſer Ruhe an, daß bei der Auseinanderſetzung zwiſchen beiden der Beklagte
vollen wertihätt en B telehey'e r enen die Wiederaufnahme des zeit zu keinerlei Arbeit, auch nicht zu den im S 1050 Abſ. 1 be zu ihm geſagt habe, wenn er mit dem Gebotenen nicht zufriedenvorzunehmen d 8 ätun bängig iſt. ſowie ſolche Arbeiten zeichneten Arbeiten, herangezogen werden. a o lege er 'naus! Gefordert wurden in der Klage 90 M.,

de Mißline e d T r es Verderbens von Rohſtoffen In allen Fällen, wo nach de Beſtimmungen des Bundes wovon der Kläger 68.68 M. erhalten hatte, welcher außerdem
davon abhängi gen ch de r orderlich ſind, iſt rats den Arbeitern mindeſtens Ruhezeiten gemäß g 1050 Abſ. 3 für angerichteten Schaden ſeine J auch noch um 13.42
Werkragen Wäre aß die genannten Arbeiten nicht an gewähren ſind, iſt gleichzeitig der unteren Verwaltun sbehörde Mark ermäßigte. Die Zahlung der übrigen 7.90 M. wurde dem
Ziffer nd Hdenomwen werden können (5 1050 Abſ. 1 die Ermächtigung ertellt, analog der Beſtimmung im Abſ. I des BDetklagten, welcher einen Vertreter ohne Vollmacht geſchickt hatte

e Möglichteit ihrer V s 105 c an Stelle der Ruhe an jedem zweiten oder dritten Sonntag durch I 1 auferlegt. Bemerkenswert erſcheint nochſtänd des i el er r an Werktagen iſt nach den Um eine allwöchentlich zu gewährende 24 ſtündige Vheeeit an einem daß der Beklagte auch einen Portobetrag dem Kläger angerechnet
n We 9 nie nen Falles und den beſonderen Verhältniſſen der Wochentage a ſofern die Arbeiter am Beſuche des ſonnhatte, vb glei dieſer beim Weggehen ſein Geld hatte mitnehmendere e v u beurteilen. Die Befugnis zur Ausführung fägrichen Golesdienſtes nicht behindert werden. bvollen. Dieſe Art der Rechnungsführung wurde jedoch auch nicht

d den ezeichneten Arbeiten wird für den einzelnen Gewerbetreiben In das nach B. I. 6 dieſer Anweiſung zu führende Verzeichnis gutgeheißen.ſ3 nicht ſchon dadurch ausgeſchloſſen, daß andere Beuiebe der hat die untere Verwaltungsbehörde dieſe Ausnahmebewilligungen V die in Gärtnereien beſchäftigten Perſonen nicht unter die
elben Gattung deren Einrichtungen indeſſen weſentlich verſchieden nicht einzutragen. (Fortſetzung folgt.) guſtändigkeit der Gewerbegerichte fallen, dürfte noch wenig be

e eu es e e werbegerichte zum enmal erwähnt. eranlaſſung u gar Lokales und Provinzielles. die Klage der Arbeiter Erfurth und Albracht wider Cartner Vioc
S Betrieb oder die Arbeiter und ohne unverhältnismäßige A dorf. Seit das Volksblatt ſich mit den ungenügen wegen rückſtändigem Arbeitslohn. Der Beklagte machte von dem
i ſich ſo einzurichten, daß er ohne Sonntagsarbeit aus d Verhannſſen anf der Grube don der Heydt befaßt a. Einwurf der Ünzuſtändigkeit aber keinen Gebrauch ſondern machte
mee Veſtt iſt d aſelbſt ſchon manches beſſer geworden doch die Lohnverhalt nur geltend daß die Kläger den getroffenen Abmachungen zuwider

r. Z. Die Beſtimmungen des S 1050 finden auch auf ſolche Be i iſſe lind die früheren geblieben Nach Erſcheinen des Artikels ſind gearbeitet hatten, eigentlich alſo nichts zu verlangen hätten.
u eevaen m Llaſſe n d 8 e bat ſehlenden Fahrſproſſen erſeht und noch ein Dampfrohr in die Durch Vergleich hielten dieſelben ſchließlich jedoch je 1.50 M. zu
t 4. Werden Arbeiter an Sorn und Feſttagen mit Arbeiten Badſtube verlegt worden. Die au d Grube verheſugten n gen ligr. ungefähren Begriff von der Bildung mancher Kreiſe der
e beſchäftigt, die kraft geſetzlicher Vorſchrift zuläſſig ſind, ſo müſſen a r 3 s z mer angewieſen hre „beſſeren“ cuſhan konnte man heute bekommen in der Ge
r die Gewerbetreibenden in das im 8 1050 Abſatz 2 bezeichnete S n Skamamis h vor der Badſtube Durve 217 epflaſtert und ver eſtreitſache des Maurers Tſchöpe für ſeinen minderjährigen

Verzeichnis für jeden einzelnen Sonn und rreg. an dem eine die 8 ſünde ſelhſe wird nun zweimal wöchentlich a h e d Sohn wider den gewiſſermaßen den Typus des ehrbaren Bürgers
ſolche Deſch aſien r e e s l t Den drbeltern werden Aeuerdings auch ſofort dertretenden Malermeiſter Zander. Der Sohn des Klägers war
Arbeiter, die Dauer der Beſchäftigung durch Angabe der Lage ntritt Arbeits Verträge ausgehändigt und ihnen die Berg Fitens des Beklagten für untergeordnete Dienſtleiſtungen im
der Arbeitsſtunden, ſowie die Art der vorgenommenen Arbeiten on ei-Sergrdngngen verſo r hen e ſt lehteres Verſprechen Hauſe probeweiſe angenommen worden. Letzterer ſoll aber ſpäter
eine Wergeichni über ſämtliche wä bis et nicht gehalten worden obwohl es geſeblich vorgeſchrieren ne Utägige Kündigung er haben was er heute beſtritt.,

Das Verzeichnis muß über ſämtliche während des betreffenden ſt Wer die Arbeiter der Grube eimnal vom Bergret befragt während der Kläger- geſtützt auf eine ſolche Kündigungsfriſt, wegen
J Kalenderjahres auf Grund des S 105 c vorgenommenen Sonntags i n vorzeitiger Entlaſſung 26 M. verlangt. Der Beklagte las ſeinede arbeiten Auskunft geben. würden, einer nach dem andern und jeder für ſich allein, dann e d v latt vor und3 Für Arbeitgeber die zahlreiche Arbeiter beſchäftigen, empfiehlt würde alles Ungebührliche ſich herausſtellen. Wenn freilich der a ars auch J e i Vorſitzende

rzeichni Bergrat nur ein zelne auffordert, ihm alles das zu ſagen, was d der Se Verzeichnis nach dem anliegenden Muſter (Anlage 1) ihnen nicht recht Liſcheint, Dann bringt er natürlich nichts heraus, klärte daß eigentlich mündlich zu verhandeln ſei. Seitens des

hre ß v Hausburſchen Tſchöpe wurden aber Aeußerungen und Handlungenei Eintragung der Art der vorgenommenen Arbeiten genügt denn die Leute befürchten die Maßregelung und ſorgen um ihre der Familie des Beklagten zum Vortrag gebracht, die aßeg
r. S fern es e nicht um die Hewachung der Betriebsaniagen. Exiſtenz Wehrmals hat ſelhſt. Sonntag gefördert werden c r keine Bichang dLerrieten nd dem egelte konnte
ie. owie um die Beaufſichtigung des Betriebes handelt nicht, die müſſen um alle Beſtellungen ausführen zu können. trotzdem wer u ſnnen, trüſturbeiten allgemein nach der in den Ziffern 1-5 des Abſ. 1 des den die, Leute immer mehr gedrückt. u u z r r e. a dte We en eng m e re rin

du gegebenen Bezeichnung anzuſühren. Vielmehr muß aus kriegen! a der Steiger Leineweber. a ſichteiten gedroht werden könnte. Für heute hatte die Verhand
n e r r. geh di gegen hie dte ung das Reſultat daß hinſichtüih der Abmachung der I4tägigen

Kündigung dem Beklagten ein Eid zugeſchoben wurde. zu deſſen
neten Arbeiten fällr. Aber Daß die allgemeine Arbeitsloſigkeit dazu benust wird. datz Abnahme am nächſten Donnerstag neuer Termin ſtattfindet.

j gj ür j tag, Arbeiterelend zu vergrößern und den ohnehin geringen Arbeits-i antene e lenlen Wochen verheeeelttwaden verdient noch zu ſnalern, daß mag ſehr tartaſch in da mee e e nete dere
5. Während für ſie prirran n w üne Bagpen Unternehmergewinn erhöht, aber chriſtlich und edel iſt es zig e wollte nicht der Lbritgeber des glagers geweſen ſein und

Reden beſſ hibgee Rnhezeilen n er egeſchyehen ſind ne Nanmburg. Eineeigentümliche Geſetzes Konkurrenz u r e Fur t t t
Arbeitern die mit den unter den Ziffern 3 und be fand ſich in dem Urteile des Dandgericht Fiom hHaben. Dieſer Standpunkt wurde jedoch dadurch hinfalllg da

eichneten Arbeiten an Sonntagen länger als 3 Stunden beſchäf- 19. Dezember v. egen den Handarbeiter Guſtav Thränhardt den Kläger zum Antritt der Arbeit veranlaßt hatte. daß

i i aus Kleben. Derſelbe iſt wegen Sachbeſchädigung in idegler Konkg oder hierdurch am Beſuch des Gottesdienſtes gebindert werden, iereng Wit ſtraftarem VGehnug ve nenn Monaten Geſärgels Vergleich erhielt der Kläger 18 M

beurteilt werden kann, ob ſie unter d

an jedem zweiten oder dritten Sonntag beſtimmte Ruhezeiten ver x ider die Witwe Röthling, die Mutter des vor dem Gewerbebleiben 1050 Abſ. 3). verurteilt r Thränhardt hatte von den o r ericht ſchon vielfach i Seklaottr erſchienenen Buchbindermeiſters
Die Wahl, ob Sonntagsruhe am zweiten oder dritten Sonntag Grundſtück nebſt Scheune u. ſ. w. gekauft und Rothüng klagte der Buchbinder Fritzſche auf Zahlung von 145

zu gewähren ſei, ſteht den Gewerbetreibenden zu. angezahlt. Die Auflaſſung ſollte ſtattfinden, wenn er weitere 850 Mark Arbeitslohn. Kläger hatte gegen den h der Beklagten
i i Mark anzahlen würde. Er hatte aber inzwiſchen die Freude zude r e dem neuen Beſitz verloren und unterließ die weitere Anzahlung, eine gleiche Forderung rechtsgiltig erſtritten und auf Grund der

J z ſelben eine Papierſchneidemaſchine gepfändet. Die Witwe Röth-Arbeit am zweiten oder dritten Sonntag nicht gewährt zu werden. in der Hoffnung, ſich ſo bequem aus der Sache ziehen zu können.6. Die untere r darf auf Antrag Die Eheleute ü. e ihm jedoch e Suigegennabm. der Uns Geſhater interveniert worauf der Kläger ſie als Jnhaberin
eine allwöchentlich zu gewährende 24ſtündige Wochentagsruhe an Auflaſſung und zwar mit dem Erfolge, da ränhardt am Vöſſmacht derſe n r w.

att der Ruhe am zweiten oder dritten Sonntag nur unter der 19. Juni 1894 die u des Grundſtückes erfolg e. Natür Zergleich ein nach welchem dem Kläger pro g che 2 M zuge
i lich beantragten nun die Eheleute U. ſofort die Zwangsverwaltung g ein, n chen m Kläger pro Wo zerſte ich aehinſert weder e r Agerhen de e Srundſticee und die wanaevonſeecung n das gunmehrige (Eng wurde bei Nichtzablung einer Rate der ganze dek

nteri üh- Eigentum Thränhardts. on im I 94, aber zu einer fällig wird. uTun oder d z mit e geit wo noch die Eheleute U. als Eigentümer des Grundſtückes e d tis d ch die
nismäßigen Opfern oder mit erheblichen Unzuträglichkeiten für den eingetragen waren, hatte Thränhardt, der ſich im Befſitze desſelben Suere 3 r r d i 9 2772 8 Ge W a
Betrieb oder z Arbeiter verbunden ſein würde. befand, eine Anzahl Balken abgeriſſen und ein neues Holzſtacket x t r d eſchloſf ſt er v ha n dieſe um t d

Die Genehmigungsverfügung iſt ar zu erlaſſen. Sie entfernt und zerſägen laſſen. Ferner zertrümmerte er eine Wand u r lieit eine Wendeng en ige ſten des K ühers in
muß beſtimmen, für wie viel Arbeiter, für welche Arbeiten und im Stalle den Keſſelherd in der Waſchküche und riß den Backofen Ut ne 8 ch iple ſin u ächſten Dornerzt t rn
unter welchen Bedingungen die Ausnahme bewilligt wird. Die nebſt Schornſtein teilweiſe ein. Jm Frühjahre 1894 ſtürzte auch Wid e Vawut S mer eete 7 uns e besGenehmigung iſt, ſofern ſich die Ausnahme auf mehr als vier e die Umfaſſumngemauer des Grundſtiges ein of T M ruckandigen Lohn er mrchte Merbeoenbar,

J nachdem Thränhardt vorher den Grund derſelben gelockert hatte. wegen 14 M. rückſtändigem Lohn. Der Beklagte machte allerhande r V rm ausdrücklichen Vorbehalt des nachdem er 4 von ſeiner See als Eigen- Einwendungen, die aber ziemlich L älliger Natur waren. Durch

ders rri o
igeril i 7 M. lautenden Verg wurde ſchließlich die SacheDie untere Verwaltungsbehörde hat die Genehmigung in ein tümer erhalten hatte ſetzte er das Zerſtörungswerk fort. In der hereichnis h u dem eitar Fortmuler demnächſt ſtattgefunhenen Zwangsverſteigerung des Grundſtüces aus der Welt geſchafft.

V
Anlage 2) anzulegen Das Verzeichnis oder eine Abſchri erſtanden die Eheleute U. dasſelbe wieder. Sie waren genötigt,iſt vie e a jedes res dem e die Scheune ſofort abbrechen zu Laſſen, da ſie dem Einſturze nahe Pereine, Perſa ett.

alten einzureichen und von dieſem dem Regierungs und war, weil Thränhardt ſoviel Holz herausgeſägt hatte, als nur Am Sonnabend den 23. März hielt der Deutſche Metall
ewerberat zur Benutzung bei Erſtattung des berichts zu irgend anging. Verurteilung erfolgte nun wegen Beſchädi arbeiterverband ſeine regelmäßige Mitgliederverſammlung ab.
Fü t unter der Aufſicht der Bergbehörden ſtehenden Betriebe e See d der Zwan s See e a re S e zit fzahſche t
r unter der Au ergbe e r g ver z olution“, 2. eier, 3. Verſchiedenes. erhider Revierbeamte das Verzeichnis mit dem Jahresbericht dem vollſtreckung zu entziehen. Das Eigenartige hierbei liegt daun Genoſſe Pinkau aus Leipzig das Wort, und Lebrtere zunächſt

ber Bergamt vorzulegen. daß die eigenen und die fremden Sachen dieſelben ſind und daß die eigentümliche Entwickelung Englands. Seit dem Jahr 400,i 737 er n r trievr 4n d r n vvdr S u e des die rn i a v 5 a P che Sedin v u d W die
ommen, die ihrer Naturen terbrechung a erer Herrſcher gekommen, aber ſeit dem Jahr wooder einen Aufſchub nicht geſtatten, ſowie für Kam- dern el S von den tormantten erobert wurde, bildete es ein Reich.

t

on
agne- und Saiſon Jnduſtrien. eine Geſetzesko zwiſchen Sachbeſchädigung und ſtraf daß das Unterhaus im 1343 gepogneennd S rrn h der en den ſog eng biete nd dr n treße Beſchluß zu faſſen, auch ohne die Ein

er

barem Eigennutz Jn henr n er r le den eben u n bitändig Seesrat zugelaſſenen nahmen ergeben aus der Bekannt- D2 w tes, und ferner ſelbſtändi zuZachnns de skanzlers vom 5. Februar 1895 (R.G.Bl. eichsgericht war derſelben Anſicht, hob das Urteil auf und ver Rache Auch ſtand ar noch u ohne er vie c re
S. wies die Sache an das Landg zurück. vom Throne zu ſtoßen, ſowie ſelbige je nach ihren Verbrechen
z g Ziget e h auf enommenen Gewerbe ſind Gewerbegericht vom 25. März r n t r Wert ecru

r enen ſtattgefundenenKlaſſiſitation der Gewerbe Nachdem die gewöhnlich Donnerstags Sitzung in der vorigen erhebungen an, welche Entthronungen der Fürſten ur Folge

im r in Anlehnung an die t derſtatiſtik aufgezählt. Wenn in einer gewerblichen Anlage mehrere Woche ausgefallen wär, werden in dieſer Woche zwei Sitzungen hatten. Nachdem Referent dann noch die revolutionären Ver
T

Möbelstoſffe,
Portièren,

Lüämfſferstoſte
J I. Kann59 loipzigerstrasso 99,.



hältn ildert kam er auf die Gegenwartin h l Arbeitern viel größeres Konnone:
recht im Vergleich zu unſerigen zu Gebote ſteht. Dieſe Rechte
werden von Zeit zu Zeit noch vergrößert, dagegen iſt das politiſche
Sarh beſchränkt; denn jeder Wahlberechtigte muß ein debr
im Wahikreis wohnen ehe er 45 an der Wahl darf.
Und wenn z. B. ein Mieter die Miete nicht zahlt, wird ſämtlichen
Hausbewohnern das Wahlrecht entzogen. Daß in einem Lande,
wie in England, wo dem Volke mehr Rechte zu Gebote ſtehen,
die Arbeiter eher zum Ziele gelangen können, iſt natürlich. Aber
auch wir deutſchen Sozialdemokraten werden uns durch alle An

An
ninger zu 1

außerdem wegen
Ha

tungen nicht abſchrecken laſſen, ſondern immer mehr für unſere
en agitieren. Die wachſende Macht des Volkes, bedingt durch

den feſten Zuſammenſchluß aller Proletarier, macht uns den Fi
gewiß. Mit der Aufforderung, dieſer Thatſache ſtets eingeden
zu ſein, endete Redner ſeinen mit Beifall aufgenommenen inter
eſſanten Vortrag.

Ans dem Gerigtsſaal.
Halle, 27. März. (Strafkammerſitzung.) Es giebt, trotz

aller Warnungen, immer noch eine Anzahl Perſonen, von denen
man zu ſagen pflegt „alle werden ſie nicht“, was aus der Sache
des 27 jährigen Handlungsgehilfen Michael Laininger von hier,
eb. in Martinshöhe (Pfalz) und des Handelsmannes ſowie
leiſchers und Viehhändlers Karl Kirſten von hier, geb. in

lzke. 36 Jahre alt, hervorging. Beide Angeklagte wurden des
ewerbsmäßigen Glücksſpieles beſchuldigt, weil ſie am Abend des

Februar d. J. dem polniſchen Arbeiter Demmy aus Märzdorf
durch Kümmelblättchenſpiel ſeine ſauer erſparte Barſchaft (70 M.)
abgenommen hatten. Daß man es in den beiden r
mit ein paar Bauernfängern zu thun hatte, ging aus dem ver-
leſenen Strafregiſter hervor, wonach L. u. a. zweimal wegen
Glücksſpiels mit 2 Monaten und 1 Jahr Gefängnis und K. wegen
aller Art Verbrechen und Vergehen mit 7 Jahren Zuchthaus und
ca. 3 Jahren Gefängnis vorbeſtraft war. Der zur Anklage ſtehende
Vorgang hatte ſich am Abend des 2. Februar in Henſchels Reſtau
rant in der Streiberſtraße abgeſpielt, wo Kirſten den auf dem
Bahnhofe unter den bekannten Schwindeleien „aufgegabelten“
Arbeiter Demmy hingeſchleppt. Letzterer war hierher gekommen,
um nern e machen; er wurde aber, ohne daß der Wirt des
genannten Reſtaurants von dem Treiben der Angeklagten Kennt-
nis hatte, mit Bier und Schnaps traktiert und dann
durch Vorzeigung ſog. Geld und Papierblüten zur Teil-
nahme an Kartenkunſtſtückchen verleitet. Erſt ließ man den
ins Garn Gegangenen gewinnen und dann nahm man dem Ge-
leimten in ganz kurzer Zeit 20 und 50 M. ab, worauf ſich die
Thäter verdufteten. Der wurde, nachdem er gewahr
geworden, daß er in ſchlechte Geſellſchaft geraten, von zwei Kom
plizen der Angeklagten nach dem Bahnhof begleitet und dann ſeinem
Schickſal überlaſſen. Die Sache hätte kein gerichtliches Nachſpiel

ehabt, wenn, wie die Angeklagten behaupten, der am erwähnten
bend im Lokal zugegen geweſene 26 jährige Eiſendreher Albin

Baumbach von der Beute „ſein Teil“ bekommen hätte. Er ſoll
bei dem Treiben der Angeklagten ſeine Hände mit im Spiele ge-
habt haben und hat, wie behauptet wurde, weil er nichts bekommen,
nachträglich die Sache zur Anzeige gebracht, wodurch die An-
g6 n

Ausverkauf
94 Leipzigerſtraße 94.

Sämmtliche Warenbeſtände werden wegen

Auflöſung des Geſchäfts
zu ſtaunend billigen Preiſen ausverkauft.

I

Anzüge ganz bedeutend unterm Wert.
I hH,erbſt- und Sommerpalrtots u

die Hälfte billiger als überall.
GKunuabeu-Anzüge und Hoſen

ottbillig.

einzeln, unerreicht billig.
HerrenAnzüge

über dieſe Preiſe muß jeder hören, ſehen und ſtaunen.

I IArbriter-Gurderoben
bedeutend unter Fabrikpreis.

Es verſäume keiner dieſe ſeltene Gelegenheit.

Wer eilt, der gewinnt!
94 Leipzigerſtraße 94

neben I. Schneider.

Konſirmanden-

W zrnctetts Hoſen Weſten

legt erſt ermittelt wurden. Die Staatsanwaltſchaft bean
agte Verhaftung des Zeugen Baumbach wegen dringenden Ver

dachts der Teilnahme am Glückeſpiel; der Gerichtshof lehnte dieſen
Antrag aber ab. Das Reſultat der Verhandlung war, daß Lai-

ebr 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrver-
u 1 Jahr Gefängnis nebſt 3 Jahren Ehrve. luſt,
eilegung eines falſchen Namens zu 2 Wochen

verurteilt wurde. Letztere Strafe wurde aber gegen K. durch
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt.

Halle, 28. März. (Strafkammer.) Eine Militärbeleidi-
ungsklage kam in der Sache des 26 jährigen Bäckermeiſters
riedrich Nagel aus Merſeburg zur Verhandlung. N. iſt vom

luſt, und Kirſten

chöffengericht in Merſeburg wegen Beleidigung des Wachtmeiſters
Fickert vom Huſarenregiment zu Merſeburg zu 200 M. Geldſtrafe
ev. 40 Tagen Gefängnis verurteilt worden, wogegen der Ange
klagte, ſowie der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Am 27. Auguſt
v. fand behufs Beſichtigung der Kleidung der Schwadron auf
dem 93 des Hotels zu den „drei Kronen“ ein Appell ſtatt, weil
am nächſten Tage durch die Armeeinſpektion eine Reviſion vorge
nommen werden ſollte. Gelegentlich dieſes ſollen zwei zu ſpät
erſchienene Huſaren von r ieren durch ſcharfes Auf-en s ſchakos auf den Kopf mi handelt worden ſein, was

en auf demRedensart Veranlaſſung gab: „Es iſt eine Sünde und Schande,
wie die Mannſchaften geſchunden werden, da iſt es kein Wunder
wenn beim Militär die größten Sozialdemokraten erzogen werden.“Fragliche Aeußerung war von dem Wachtmeiſter Franz Fickert

auf dem Hofe der „drei Kronen“, der nur durch einen Garten
zaun von dem Nagelſchen Grundſtück getrennt iſt, gehört worden,
infolgedeſſen er ſeine Mannſchaften
geiten ſolle und ſich in das Nagelſche Grundſtück begab. Dort
traf er den Angeklagten und ſtellte ihn zur Rede, worauf aber
Nagel erwiderte nicht er ſondern ſein Geſelle habe die pegefcpde
Redensart geäußert. Als Fickert aber den angeblichen Geſellen
ſehen wollte, wurde ihm vom Angeklagten das Haus verboten.
Der Angeklagte gab heute, wie auch ſchon in der Vorinſtanz, zu,
die erwähnte Aeußerung gethan zu haben und bemerkt, damals

Geſellen als den Thäter bezeichnet zu haben, da er keine
eranlaſſung gehabt, dem Wachtmeiſter über die Redensart Rechen

ſchaft abzulegen. Daß zwei Soldaten mißhandelt worden ſind,
halte er aufrecht und werde er durch Zeugen beweiſen, und nur
aus Entrüſtung über die Mißhandlungen er die Aeußerung
gethan. Der Zeuge Fickert bekundet, von

esgleichen erklärte auch der Unteroffizier Lerche, keine Soldaten
mißhandiungen an ſeinen Mannſchaften verübt zu haben. Demgegen
über bekundet aber Frau Former Sachſe eidlich, durch den Stacketzaun
geſehen zu haben, wie am erwähnten Tage noch 2 Huſaren nach
kamen, denen der Tſchako von 2 Unteroffizieren ſtark auf den
Kopf niedergetrieben wurde, ſodaß ſie, Zeugin ſich darüber arg
entrüſtet und ihrem Manne Mitteilung davon machte. dte Mann
bare darauf erwidert, er wolle von der Sache nichts wiſſen. Ge
ehen habe ſie, Zeugin, auch, wie ein Tſchako zur Erde gefallen.

Die Ehefrau des Angeklagten bekundete, Weige Wahrnehmungen
gemacht und ihren Ehemann auf Grund des Vorgehens der Unter-
offiziere nach dem Thatort gerufen zu haben. Außerdem kam
auch zur Sprache, daß eine Augenzeugin des Vorganges über die

re

Anerkannt gute
Zigarren, Zigaretten, Shag

und Rauchtabake,
Zigarrenſpitzen, halblange,
lange und Shag-Pfeifen

empfiehlt in großer Auswahl

C. Nebelsieck
obere Leipzigerſtraße 60.

ifrug, ob ihnen die Redensart dere heben wir hervor: Ein Narrentgg.

ißhandlungen nichts
S und diesbezüglich auch keine Meldung erhalten zu haben.

achbargrundſtück wohnenden Angeklagten zu der

e

üte und Mätzen
in allen Formen und Preislagen empfiehlt

Halle a. S,
Geiſtſtraße 38.

I Konfirmanden- Hüte W

andlungen der Unteroffiziere ſo empört geweſen ſei, daß ſieSteden gegriffen habe um nach dem hin zu werfen. v
Staatsanwalt e die ſeinerſeits eingelegte Berufung zurück, be
antragte aber Verwerfung der ſeitens des Angeklagten eingelegten
Berufung und Beſtätigung des Urteils erſter Jnſtanz. Der Verteidiger des Angeklagten war aber der Meinung, daß der An

klagte jene Aeußerung in berechtigter Entrüſtung gethan und ihm
der Schutz des Z 193 (Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen) zur
Seite e In erſter Linie ſei Freiſprechung event. eine mildere
Beſtrafung zu beantragen. Der Gerichtshof erkannte aber dem
Antrag gemäß auf Verwerfung der ſeitens des Angeklagten ein
gletg erufung; hiernach bleibt es alſo bei dem Strafmaß.

er ſchon vielſach wegen mehrerer Diebſtähle zu Gefängnis und
hren Zuchthaus vorbeſtrafte frühere
Nitzer aus Koswig, 36 Jahre alt,

hatte h z verantworten. warvom hieſigen Schöffengericht wegen Beleidigung des Herrn Amts
gerichtsrat Schlemm zu Eisleben zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt
worden, wogegen derſelbe Berufung eingelegt. Die Beleidigung
wurde in einer ſeitens des Angeklagten bezüglich Wiederaufnahme-
verfahrens einer Straſſache an die Staatsanwaltſchaft geſandten

erblickt, worin der Angeklagte gegen e Amts
S tsrat Schlemm die ungeheuerlichſten Vorwürfe erhoben. Das

gebnis der erufung.

außerdem iuegeſamt zu 14 Ja
Schachtmeiſter Gottlieb Moritz N

ebenfalls wegen Beleidigun

erhandlung war Verwerfung der

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)

ſoeben das 26. Heft des 13. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Eine kommuniſtiſche

ewegung im alten Orient. Von S. Herbard. De Proletariis
philologis. Litterariſche Rundſchau. Notizen: Wie ein Re
gierungsreferendär die Lage der Arbeiter beſſert Von Advocatus,

Feuilleton: Aus dem dunkelſten Erdteil. Eine Satire. (Schluß.)
Herr und Diener. Erzählung von Graf Leo Tolſtoi.

Deutſch von Dr. Hermann Roskoſchny. Berlin, Neufeld u.
ehe Preis 1 Mark. Der Einſiedler von Jasnaja Poljana
at eine neue Erzählung aus dem ruſſiſchen Volksleben veröffent

licht, und mit einer auch in unſerer Zeit der nervöſen Haſt aner
kennenswerten Schnelligkeit hat die Berliner Firma ſchon 5 Tage
nach dem Erſcheinen des ruſſiſchen Originals eine ſorgfältige flott
eſchriebene Ueberſetzung auf den Büchermarkt gebracht. Das

chtbare Erzählertalent Tolſtois bietet uns h eine neue Er
ählung aus dem ruſſiſchen Volksleben, die uns ſeine hohe thaft in dem Intereſſe erkennen läßt, das er trotz der Dürftig

keit der Fabel in uns zu erwecken verſteht. Der reiche Kulak
(Wucherer) Brechunow fährt mit ſeinem Diener Nikita zu einem
benachbarten Gutsbeſitzer, um Holz zu kaufen, kommt im Schnee-
ſturm vom Wege ab und erfriert, während ſein Begleiter am näch
ſten Tage zwar mit abgefrorenen Zehen, aber noch lebend auf-
gefunden wird das iſt die überaus einfache Handlung, aber
in der Schilderung der von den Verirrten in qualvoller Angſt
e Nachtſtunden hat ſich Tolſtoi als ein litterariſcher
Meiſſonier erwieſen, der in der Kleinmalerei nicht leicht ſeines
gleichen findet.

biebichonstoR. Durs el r n
äußerſt billig.

Für Mern
empfehlen:

Makart-Bouquets,
n

un
Blumendekorationen

zu bekannt billigen
Fabrikpreiſen.

Aeltere Arrangements und
Bouquets werden u
und wie neu hergeſtellt.

Hall. Kuntbl.- Fabrik

große Ulrichſtraße 54.

Bei Einkäufen halte mein Lager in

Extra große, garantiert friſche
Thüringer andeier

à Mandel nur 68 fg.
Hochfeinſte Dampfmolkereibutter

à Pfund 100--110 Pfg.
II. Vischer, alter Markt 1.

Lampenm, Joh. Reitwiesner, Der dauerhafteſte

Haus u. Küchengeräten
bei billigen Preiſen beſtens empfohlen.

P. Böhme, Zleuyuerufr.
alter Markt 2.

Für Brautleute rauhu immereinricht.billig zu verkaufen reiteſtraße 16.

alter Markt 34,
empfiehlt ſein n Lager in Hüten
m. Kontrollmarken, Mützen, Schlipfen
in allen Farben und Facons, Herren-
hüte von 2, 2.50 M. u. ſ. w., Konfir-
mandenhüte von 1.50 M. an bis zu
den feinſten, ſowie Herrenwäſche, alles
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Fußbodenanſtrich
iſt Bernsteinlack mit Farbe,
derſelbe trocknet über Nacht hart und
giebt den ſchönſten Glanz, à Pfund

Pf. nur beiE. Walthers Nachf.
Moritzzwinger l und Steinweg 26.

Jlluſtrierte Weltgeſchichte für das Volk
mit beſonderer Serückſichtigung der Kulturentwickelnng

von J. G. Voigt.Jn Heften à 10 Pf., à Band 5.50 Mk. T beziehen durch

Die Polksbuchh
Beſtellungen nehmen die Expedienten des

andlung.
olksblatt entgegen.

Möbelfabrik und Magazin
Fer cherſtraße Z1.31

Empfehle mein großes Lagererkannt gut ſolid S öbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſeiſen.

H. Bergmann, Fiſchlermſtr

Friſche Eier
riſche Butter

62 Pfd. Brot 50 Pf.
j Geiſtſtraße 46.

Biüäütterfeld
und Umgegend

Bringe Freunden und Parteigenoſſen
mein Tabak und Zigarren- Geſchäft
in empfehlende Erinnerung.

Zigarren 3 Stück von 10 an, eine
a e Auswasl in Zigarrenſpitzen,

owie ſämtliche Parteiſchriften.
Rössler Deſſanerſtraße

Karlftraße 1. gegenüb. dem Friedhof.

Herrenstiefeletten
von 5 Mark an.

kauft man am beſten und billigſten.

Damenmnstiefeletten
von 3 Mark an.

chuhwaren

189 lepzigerst. H. Elkan, lebrigerstr. 89
Kiüincderscehuhe

von 50 Pf. an.

Vor lig und fur die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſch aftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.). Halle,
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